Donmerſtag den 22, April 1858. 


— — 


94. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Beſtellunge 


n nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. 


se 


Amtliches. 


Oem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Geheimen 


al Dr. Rudorff, den Rothen Nöler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 


dem Sekretär bei dem kaiſerl. ruſſiſchen Miniſterium der auswärti⸗ 


e Bingelegenbeiten „Fürſten Michael Gortſchakoff zu Petersburg, 
ub dem Amtsrxath Braune zu Groͤgersdorf, im Kreiſe Nimpiſch, den 


then Adler» Orden blerter Klaſſe; ferner den Bezirksphyſikern Dr. Sie- 


der und 


in ekommen: Der Fürſt von Hapfeldt, von Gotha; Se. Ey. 


her Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſe⸗ 

burg⸗Falke nftein, von Meisdorf; Se. Exz. der Wirkliche Geheime 

Math und Appellationsgerichts⸗Chef⸗ Präfident, Graf von Rittberg, 
logau. 

95 1 bereist: Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mini⸗ 

fer am päpftlichen Hofe, Kammerherr von Thile, nach Rom. 


— 


Felegraphiſche Depeſche der Pofener Zeitung. 


London, Dienſtag, 20. April, Nachts. In der heu⸗ 
ligen Sitzung des Unterhauſes wurde die Motion für 
dreijährige Parlamentsdauer mit 254 gegen 57 Stimmen 
verworfen. Ein Komite iſt niedergeſetzt worden, welches 
die Mittel zur Beſchleunigung indiſcher Eiſenbahnen be⸗ 
tothen foll. 


(Eingeg. 21. April, 4 Uhr Nachmittags.) 
— — 


R Poſen, 22. April. [Die Regulirung der bäuerlichen 
9 Berhältniffe und ihre Gegner.] Der hieſige Korreſpondent des 

„Gas“ ſcheint ſich darin zu gefallen, daß er den Leſern der genannten 
Zeilung mitunter Mährchen zum Beſten giebt, und zwar nicht aus 
Tauſend und Einer Nacht, die wenigſtens den Vorzug des Unterhaltenden 
haben, ſondern aus der trüben Nacht der Vorurtheile, der Verblendung 
gegen offenkundige Thatſachen und einer feindſeligen Geſinnung gegen die 
preußifche Regierung. Ein ſolches Mährchen iſt auch in einer der früheren 
Nummern des „Czas“ zu leſen, wo der Verfaſſer den Korreſpondenten aus 
Lemberg zurechtweiſt und bei dieſer Gelegenheit die Behauptung aufſtellt: 
daß die Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe die Verſchuldung und 
den Verfall des ländlichen Grundeigenthums im Großherzogihum Poſen 
herbeigeführt habe“. } 

Vor einigen 20 oder 30 Jahren ift es allerdings vorgekommen, 
daß man von mehreren Seiten der Regulirung das Prognoſtikon ſtellte, 
fie werde zum Ruin ſowohl der Bauern, als der Gutsherren führen; und 
dies war damals einigermaßen zu entſchuldigen. Heutzutage aber, An⸗ 
geſichts aller der ſegensreichen Folgen, welche aus der Agrargeſetzgebung 
hervorgegangen ſind, wird kein Verſtändiger, der die Provinz auch nur 
oberflächlich kennt, ernſtlich daran glauben, und allenfalls nur der Aus- 
länder ſich durch ſolche Angaben täuſchen laſſen. 

Um ſeiner Behauptung den Schein von Wahrheit zu geben, greift 
der Verfaſſer nicht nur das Prinzip dieſer Geſetzgebung, ſondern auch die 
Art und Weiſe ihrer Ausführung an, indem er in jenem eine Verletzung 
des Elgenthumsrechts, in dieſer aber Mangel an konſervativen Grunde 
ſäzen und hinreichender Sachkenntniß erblickt. Ueber das Prinzip mit 
dem Verfaſſer zu rechten, würde nicht lohnen. Wer einmal die Weisheit 
und Nothwendigkeit einer Maaßregel, wie die Regulirung der gutsherr⸗ 
lich-bäuerlichen Verhältniſſe, nicht anerkennen will, und das Weſen der 
Gerechtigkeit in dem ſtarren Feſthalten erworbener Privatrechte ſucht, fie 
mögen dem Staatswohl (und dem recht verſtandenen Wohle der Be- 
kroffenen ſelbſt) auch noch fo hinderlich fein; wer auch den eindringlichen 
Eiſahrungen, welche in dieſer Beziehung in anderen Ländern, z. B. in 
Galizien, gemacht worden ſind, Auge und Ohr verſchließt: mit dem iſt in 
der That eine Verſtändigung darüber nicht möglich. Wem die weiteren 
Grundſätze der Aus einanderſetzung zwiſchen Gutsherren und Bauern, wie 
die preußiſche Geſetzgebung ſie fuͤr die hieſige Provinz in dem bis 1850 
geltend geweſenen Geſetz vom 8. April 1823 aufgeſtellt hat, zu ſumma⸗ 
Aisch und zu ungünſtig für die erſteren dünken, den möchten wir auf die 
ahnliche Geſetzgebung der öſtreichiſchen Staaten verweilen, welche nicht 

o ſtrupulös geweſen iſt, ſondern den Gutsherren vorweg ein Drittheil 
des Werthes der bäuerlichen Leiſtungen entzieht, das zweite Drittheil von 
den pflchligen allmälig bezahlen läßt, und das letzte Dritiheil in Schuld⸗ 
derſchrelbungen vergütigt. Was aber die Ausführung betrifft, ſo kann 
e bel alen im Einzelnen vorgekommenen Mängeln, doch im Ganzen 
17 0 nicht fo ſchlecht und zweckwidrig geweſen fein, da fie fo außerordent⸗ 
i günſtige Erfolge hervorgebracht hat. Was der Verfaſſer unter den 
don ihm vermißten konſervaliven Grundſätzen verſteht, wiſſen wir nicht. 
Me Maaßregel, welche, wie die in Rede ſtehende großartige Reform, 


ewas Reues an die Stelle des nicht mehr halibaren Alten zu ſetzen be⸗ 
Went kehrten die hohen Herrſchaſten wieder von dort nach Berlin zurück. Der 


1 0 ff, kann ihrem Weſen nach niemals konſervativ fein, dieſes Wort 

er gewöhnlichen Bedeutung genommen. 

Re Wenn der Verfaſſer ferner auf die Ausgaben hinweiſet, welche die 
bellen den Gutsherren durch den nothwendigen Erſatz der aufge 
5 enen Dienfte und die Herſtellung der bäuerlichen Gebäude verurſacht 

„ ſo iſt es, durch ein zweckmäßiges Arrangement im wirihſchaftlichen 


Betriebe und eine vergleichsweife Befeitigung der bäuerlichen Anfprüche, | 


u Da meiften Fällen möglich geweſen, dieſe Ausgaben auf ein ſolches 
ue du reduziren, daß die Beſchaffung der erforderlichen Mittel den 
herrn nicht in ernſtliche Verlegenheiten hat bringen können. Auch 


1 


Dr. Robland in Berlin den Charakter als Sonitätsrath zu | 


! 
| 


| 


trat die Regulirung nicht — wie der Verfaſſer ſich ausdrückt — plötz⸗ 


Hertin, 22, Abel. Se. Majeflät der Konig haben Alergnäbigft gerubt lich ein, ſondern überall mit Berückſichtigung der beiderſeitigen Inter⸗ 


Jufliz. 


eſſen allmälig, ſo daß der Gutsherr ſich darauf porbereiten konnte. End⸗ 


lich kommt das Geſetz dem Letzteren dadurch zu Hülfe, daß es ihm zur 
Beſtreitung der mit der neuen Wirthſchaftseinrichlung verbundenen Koſten 


die prioritätiſche Verpfändung oder Veräußerung der erhaltenen Abfin⸗ 


dungen geſtattef. 


Erwägt man andererſeits, welche unſchätzbaren Voriheile die neue 
Wirihſchaftsweiſe mit eigenem Geſpann und eigenem Geſinde (ſtatt der 
widerwillig und ſchlecht geleiſteten Frohnen), und auf ſervitulfreien, 
zweckmäßig arrondirten Grundſtücken, gegen feuher gewährte; wie der 
Gutsherr erſt dadurch im ökonomiſchen Sinne freier Herr feiner Beſitz⸗ 
thümer wurde: fo wird man zugeben müſſen, daß jene Ausgaben voll⸗ 
ſtändig dadurch wieder aufgewogen wurden. Frage der Verfaſſer ein⸗ 
mal die Gutsbeſitzer, ob fie um den Preis dieſer Ausgaben und Koſten 
die Rückkehr der früheren Zuſtände wieder erkaufen möchten? Jeder ehr⸗ 
liche und nur halbwegs intelligente Beſitzer wird ihm ein entſchiedenes 
„Nein“ zur Antwort geben. Ohne pekuniäre Opfer iſt überhaupt in der 
Landwirthſchaft kein Uebergang zum Beſſern möglich. Daß aber in hie⸗ 
ſiger Provinz, bei dem vorgeſchrittenen Standpunkte, welchen die Land⸗ 
wirthſchaft im Laufe der Zeit in den meiſten Nachbarländern eingenom⸗ 
men hatte, der alie Schlendrian mit Frohnen, Dreifelderwirthſchaft, 
ein» bis dreijährigen Pächtern und ſogenannten Güterkommiſſarien u. ſ. w. 
nicht länger beſtehen konnte, daß er auch ohne Dazwiſchenkunft der Agrar⸗ 
geſetze ſein Ende erreichen mußte, wird Niemand leugnen, der nur das 
Geringſte davon verſteht. Daß die letzteren vielleicht dieſen Zeitpunkt 
ſchneller herbeigeführt, daß fie den Landwirt; zu einer andern Wirih- 
ſchaftsweiſe gedrängt haben, iſt ihnen eher zum Verdienſte, als zur 
Schuld anzurechnen. 

Wir müſſen aber nach unſeren Erfahrungen durchaus beſtreiten, 
daß irgend ein Gutsbeſitzer hiefiger Provinz zurch die Regulirung und 
ihre unmittelbaren Folgen zu Grunde gerichtet worden. Was Mangel 
an den nöthigſten Betriebsmitteln, fehlende Ordnung, Sparſamkeit, 
Thätigkeit und Intelligenz bei Vielen verſchuldet haben, kann doch nicht 
auf Rechnung der Regulirungen geſetzt werden. Der Verfaſſer will den 
Beweis für feine Behauptung in dem Umſtande finden, daß in der Zeit, 
als das Regulirungsgeſetz erſchien, die Subhaſtalionen am häufigſten 
geweſen; allein mit Unrecht. Es iſt notoriſch, daß ſchon mehrere Jahre 
vor dem Erſcheinen des Geſetzes, alſo vor 1823, die Gutsbeſitzer der 
Provinz ſich in einer bedrängten Lage befanden, daß eben deshalb ihnen 
von der Regierung der landwirihſchaftliche Kreditverein mit einem zins⸗ 
freien Vorſchuß von 200,000 Thlr. bewilligt ward, und daß ohne den⸗ 
ſelben die Mehrzahl derſelben zu Grunde gegangen ſein würde. Wenn 
dadurch nicht Alle haben gereſtet werden können, vielmehr in der letzten 
Hälfte der zwanziger und der erſten Hälfte der dreißiger Jahre eine ver⸗ 
hältnißmäßig größere Anzahl von Gütern sub hasta gelangte, fo find 
daran nicht die Regulirungen, welche in dieſer Periode erſt zum kleinen 
Theil ausgeführt waren, ſondern ganz andere Umſtände Schuld; wir 
wollen nur an das Jahr 1830 mit allen feinen unseligen, weit hinaus⸗ 
reichenden Folgen erinnern. Wie wäre es ſonſt auch erklärlich, daß mit 
dem weiteren Vorrücken der Regulirungen ſeit den Jahren 1836 — 1840 
die Subhaftationen ſich minderlen, der Wohlſtand der Gutsbefitzer ſich 
hob und die Preiſe der Güter in die Höhe gingen? 

Der gemeſſene Raum erlaubt hier ein weiteres Eingehen auf dieſes 
Thema nicht. Will der Verfaſſer ſich darüber näher belehren, ſo können 
wir ihn auf die im Jahre 1856 erſchienene Schrift des Präſidenten 
Klebs: „Die Landeskultur⸗Geſetzgebung, deren Ausführung und Er⸗ 
folge im Großherzogtkhum Poſen“, verweiſen. Uebrigens ift, nach un⸗ 
ſerer Anſicht, auch heute die Lage der Poſenſchen Landwirthe keines⸗ 
wegs ſo troſtlos, wie der Verfaſſer anzunehmen ſcheint. Am wenigſten 
kann vom Verfall des ländlichen Grundeigenthums die Rede ſein, wo 
nur vorübergehende Geldkalamitäten vorliegen. Ein vergleichender Blick 
auf die Zuftände, die Bewirthſchaftungsweiſe und die Erträge der Güter 
von heute und wie fie vor 20— 30 Jahren waren, zeigt die Verhältniſſe 
und die Fortfhrittsbeftrebungen ꝛc. unſerer Landwirthe in einem gün⸗ 
ſtigeren Lichte. Selbſt der Schuldenſtand der Güter hat ſich gebeſſert, 
wenn man den ſeildem auf das Dreifache geſtiegenen Werth derſelben 
und den Umſtand erwägt, daß der größere Theil der Aprozenligen Pfand⸗ 
briefe bereits amortiſirt iſt, und dieſe Schuld in wenigen Jahren ganz 
getilgt ſein wird. 


— 


2 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 21. April. [Bom Hofe; entdeckter 
Mörder.] Heute Vormittag fand vor dem Prinzen von Preußen in 
Potsdam die Vorſtellung des Lehrinfanteriebatafllons ſtatt und nahmen 
die ſämmtlichen Prinzen, die hohe Generalilät, der ruſſiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte General Graf Adlerberg ꝛc. daran Theil. Das Dejeuner wurde 
beim Prinzen Friedrich Karl im Stadiſchloſſe eingenommen und um 3 Uhr 


Prinz von Preußen arbeitete darauf mit dem Miniſterpräſidenten und 


begab ſich alsdann mit ſeiner Gemahlin ins Schloß zum Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm, wo das Diner ſtattfand, an dem die ſmmtlichen Prinzen 


und Prinzeſſinnen, der Großherzog und die Großherzogin von Baden und 
andere fürſtliche Perſonen Theil nahmen. Abends beehrten die hohen 
Herrſchaſten insgeſammt das Opernhaus mit ihrem Beſuche. Morgen iſt 
den badiſchen Herrſchaften zu Ehren beim Prinzen Karl große Tafel. 
Die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Großherzogin von Baden und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm fuhren heute Mittag nach Charlottenburg, 


l 10 Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
| find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


N 


beſuchten Ihre Majeſtäten und machten vor der Rückkehr nach Berlin eine 
Promenade im Thiergarſen. Auf den Wunſch der Frau Großherzogin 
von Baden werden die hohen Perſonen auf einige Tage nach Schloß 
Babelsberg und Potsdam gehen. Die hohe Frau hat ſich früher dort 
ſehr gern aufgehallen und hatte immer für Babelsberg eine beſondere 
Vorliebe. — Am 11. d. wurde bekanntlich in der Nähe von Oranien⸗ 
burg der Handelsmann Hagen in ſeinem Fuhrwerke erſchoſſen und ſeiner 
Baarſchaft beraubt vorgefunden. Die Polizei war raſtlos bemüht, den 
Mörder zu entdecken und zog auch verſchiedene Perſonen ein, die in irgend 
einer Weiſe verdächtig waren, aber immer wieder entlaſſen werden muß⸗ 
ten, da ihnen nichts nachgewieſen werden konnte. Auch die von der Be⸗ 
hörde auf die Entdeckung des Mörders ausgeſetzten 100 Thlr. Beloh⸗ 
nung blieben ohne Reſultat. Jetzt geht nun die Nachricht durch die Stadt, 
daß heute früh dem Polizeidirektor Stieber ein anonymes Schreiben zu⸗ 
gegangen iſt, in welchem er auf einen jungen Buchbinder aufmerkſam 
gemacht wurde. Dieſer Menſch, von kleiner Statur, alſo dem ähnlich, 
auf den in den öffentlichen Blättern aufmerkſam gemacht worden iſt, fon 


bereits ein Geſtändniß abgelegt haben. Sein Wirth, ein Kellner, war 


ebenfalls eingezogen, weil man eine Mitwiſſenſchaft vorausſetzte; es ſoll 
ſich aber nichts gegen ihn herausgeſtellt haben. Bei dem Mörder hat 
man noch etwa 40 Thlr. vorgefunden. Wie der Kellner ausgeſagt, be⸗ 
ſaß dieſer Menſch vor dem 11. nichts, ſondern hatte ſich von ihm unter 
dem Vorgeben, daß er nach Potsdam müſſe, um ſich dort ſeine Erbſchaft 
zu holen, noch 5 Thlr. geborgt, die er auch, nachdem er nach einigen Ta⸗ 
gen zurückgekehrt, wieder bezahlte. 6 
[Verfügungen und Entſcheidungen.] Das neueſte 
Juſtizminiſterialblatt enthält eine allgemeine Verfügung des Juſtizmini⸗ 
ſters vom 19. v. M. über die Einziehung des Stempels zu Privalpunk⸗ 
tationen, wenn dieſelben von den Parteien vor Gericht rekognoszirt 
werden; desgleichen ein Erkenntniß des Obertribunals, worin ausge- 
führt wird, daß zu dem geſetzlichen Begriff des Schankwirthſchaftsbe⸗ 
triebes nicht erforderlich ſei, daß das dazu benutzte Lokal für dieſen 
Zweck beſonders eingerichtet und mit den nöthigen Schankgeräthſchaften, 
Glaͤſern und Flaſchen ac, verſehen werde; vielmehr iſt jeder, welcher 
ein offenes Geſchäft hält und Branntwein über die Straße verkauft oder 
im Laden gegen Bezahlung verabreicht, als Schankwirth anzuſehen 
und daher verpflichtet, zuvor die polizeiliche Genehmigung zum Klein⸗ 
handel mit Getränken oder zur Ausübung des Schankgewerbes ein⸗ 
zuholen, widrigenfalls er als Steuerdefraudant den geſetzlichen 
Strafen unterliegt. — Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte hat vor Kurzem in einer Prozeßſache angenommen, daß 
wenn die Unterhallung des Straßenpflaſters in einer Stadt nach der be⸗ 
ſtehenden Obſervanz den Hausbeſitzern obliegt und die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden demnächſt mit Genehmigung der vorgeſetzten Regierung eine au⸗ 
dere Regulirung über die Aufbringung und Repartition dieſer Kommu- 
nallaſt beſchließen, in Folge deren anſtatt der Naturalleiſtung gewiſſe 
Geldbeiträge von den Hausbeſitzern zu entrichten ſind, der Rechtsweg 
gegen die Einziehung derſelben eben ſo wenig, wie gegen die Beitrei⸗ 
bung anderer Kommunalabgaben zuläſſig iſt. 

— [Siam und die preußiſche Induſtrie.] In Folge des 
kürzlich zwiſchen dem Könige von Siam und der Stadt Hamburg abge⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrags hat der Erſtere dem Vertreter Hamburgs 
den Auftrag eriheilt, ihm Proben von preußiſchen Uniformen und Horn⸗ 
muſikinſtrumente, wie ſie bei der preußiſchen Armee eingeführt ſind, aus 
Berlin zu übermitteln. Zur Erlangung der Inſtrumente hat ſich der Ver⸗ 
treter Hamburgs an den Hofmuſtkalienhändler Bock gewendet, der fie 
von Herrn Zeiſche hat anfertigen und, mit einem Album preußiſcher 
Preis- und Armeemärſche, bereits dem Könige von Siam über Hamburg 
zugehen laſſen. ' 

— [Merzilihe Pflichten.] Am 21. Januar d. J. machte ein 
Blinder in der k. Blindenanſtalt einen Entleibungsverſuch, indem er ſich 
mit einem Meſſer einen Schnitt im Halſe beibrachte. Der Lehrer Bretz, 
der den Blinden in ſeinem Blute fand, eilte ſofort zu dem in der Nähe 
wohnenden Dr. Jacob, theilte ihm den Vorfall mit und erſuchte ihn, 
ſchnell dem Verwundeten zur Hülfe zu eilen mit dem Bemerken, daß er 
ihn wahrſcheinlich ſchon todi finden werde. Dr. Jacob enigegnete darauf, 
daß ein Kriminalfall vorliege, in welchem er nur durch die Polizei re⸗ 
quirirt werden könne und wies den Hülfeſuchenden ab. Inzwiſchen war 
ein Schutzmann dem Verwundeten zu Hülfe geeilt und halte ihn zur Cha⸗ 
rite geſchafft. Dort war der Blinde geheilt worden. Da $. 200 des 
Strafgeſetzbuchs verordnet, daß Medizinalperſonen, welche in Fällen 
einer dringenden Gefahr ohne hinreichende Urſache ihre Hülfe verweigern, 
ſtrafbar find, fo wurde Dr. Jacob angeklagt und ftand deshalb geſtern 
vor ſeinen Richtern. Der Angeklagte erklärte, daß er nach der Auslaſſung 
des Lehrers Bretz habe annehmen müſſen, daß er zur einer Leiche geru⸗ 
fen werde, daß ſein Beiſtand mithin ein vorausſichllich erfolgloſer fei; 
der Gerichtshof nahm aber an, daß man bei einem Selbſtmörder nie 
vorherſagen könne, ob die ärztliche Hülfe erfolglos ſei, da ſchon viele 
Selbſtmordverſuche durch ſchnelle Hülfe vereitelt worden, daß ein Arzt 
daher in jedem ſolchen Falle zu Hülfe eilen muß und verurtheilte deshalb 
den Angeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße oder 14 Tagen Gefängniß. 

— [Die Zahl ſämmtlicher römiſch⸗katholiſchen Bisthü⸗ 
mer! beträgt, einſchließlich der 12 Patriarchate, 830. Von dieſen kom⸗ 
men 620 auf Europa, und von dieſen wiederum 275 allein auf Italien. 
Schlägt man deſſen Bevölkerung auf 25,061,988 Einwohner an: fo 
fallen auf jedes Bisthum durchſchnittlich 91,134, während das Verhält⸗ 
niß in Frankreich 418,000 iſt. Die Bisthümer vertheilen ſich in den 
verſchiedenen italieniſchen Staaten, wie folgt: Sardinien 41, Lombardei 
20, Parma 4, Modena 5, Toscana 21, Kirchenſtaat 70, beide Sizi⸗ 


lien 114. Der Kirchenſtaat mit 3 Mill. Einwohnern hat faft eben fo 
viel Bisthümer wie Frankreich mit einer Bevölkerung von mehr als 36 
Mill. Menſchen, das nämlich nur 79 hat. Belgien hat 7 Bisthümer, 
Holland 4, Portugal nebſt den Azoren und Madeira 20, Spanien nebſt 
den Balearen 55, Großbritannien 44, von denen 30 auf Irland kom⸗ 
men, Oeſtreich, ausſchließlich der ſchon in Anrechnung gekommenen italie- 
Staaten, 62, von denen 24 in Ungarn find, die Schweiz 5, Deutſchland 
24, von denen 8 in Preußen find, Polen 15, europäiſches Rußland 10, 
europäiſche Türkei, Griechenland und die joniſchen Inſeln 20. Bisthü⸗ 
mer find in Aften 65, in Afrika 11, in Amerika 124, von denen auf 
das nördliche 71, 11 auf Central⸗ und 43 auf Südamerika kommen, 
und in Ozeanien 10. Von den Patriarchaten find 3 in Europa, 7 in 
Afien, 1 in Afrika, 1 in Amerika (dem ſpaniſchen Weſtindien). Ueber 
die Dotation der Bisthümer giebt es abweichende Angaben, da fie jeden⸗ 
falls bei verſchiedenen verſchieden iſt; nach Einigen kommen auf jedes 
im Durchſchnitt 50,000, nach Andern 30,000 Thlr. Nach dem Mittels 
ſatze von 40,000 Thlr. beſtänden die jährlichen Einnahmen aller 830 
Bisthümer in 33,500,000 Thlr. Es iſt indeſſen nicht unmöglich, daß 
auch dieſe Sätze in der Annahme zu niedrig gegriffen worden find. 

— [Feuersbrünſte.] Aus Torgau berichtel die „M. 3.“ von 
mehreren Feuersbrünſten, die in voriger Woche die dortige Gegend er⸗ 
ſchreckt haben; in dem Dorfe Proſchwitz an der Wittenberg» Torgauer 
Straße brannten in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 5 Bauer⸗ 
güter von Grund aus ab; in einem derſelben kam dabei alles Vieh um. 
Ein Waldbrand in derſelben Gegend verwüſtete 12 Morgen ſchoͤner An⸗ 
pflanzung. 

Breslau, 20. April. [Exzeß.] Am 18. d. Abends hat in der 
Odervorſtadt ein Konflikt zwiſchen Militär- und Civilperſonen ſtattgefun⸗ 
den, in Folge deſſen auf beiden Seiten erhebliche Verwundungen vorge⸗ 
kommen find. Von dem urſprünglichen Schauplatze des Exzeſſes am 
Viehmarkt zog ſich die tumultuirende Menge ſpäter nach der Oderthor⸗ 
wache und wurde hier erſt zerſtreut, als eine von dem wachthabenden 
Unteroffizier requirirte Patrouille von der Hauptwache eintraf, welche 
mehrere Exzedenten verhaftete. Bei einem der Letzteren wurde unter dem 
Rode ein Militärſeitengewehr vorgefunden, das er vorher einem Sol⸗ 
daten entriſſen hatte. Die Unterſuchung über die ftaitgehabten Vor⸗ 
fälle iſt von Seiten der Civil⸗ und Militärbehörden eingeleitet wor⸗ 
den. (Br. 3.) 

Glogau, 20. April. [Die Oder⸗Eiſenbahnbrücke!, welche 
die Liſſaer mit der Hans dorfer Eiſenbahn hierorts verbinden wird, iſt 
bereits fertig. Das außerordenlliche Talent des Baumeiſters Beil, fo 
wie deſſen große Umſicht und Fleiß konnten es nur allein ermöglichen, 
daß ein ſo bedeutendes Werk, wie dieſe Eiſenbahnbrücke, in der ſo kurzen 
Zeit von kaum drei Jahren vollendet werden konnte. Die Brücke iſt eben 
ſo ſolide wie elegant gebaut und iſt eine wirkliche Zierde von monumen⸗ 
taler Bedeutung. Dieſe neue Eiſenbahnbrücke geht zunächſt über die alte 
Oder, gelragen von 13 Pfeilern und einem Tambour und beſchützt durch 
ein Feſtungsblockhaus, dann eine Strecke in den inneren Feſtungswerken, 
um ihren Weg über die neue (ſchiffbare) Oder fortzuſetzen, hier wird das 
prachtvolle Werk von 6 Pfeilern und 2 Landtambours getragen. Am 
rechten Oderufer befindet ſich die Drehbrücke zur Durchlaſſung der Schiffe. 
Alles dies iſt mit einer ſolchen Solidität gebaut, daß die Eiſenbahndirek⸗ 
tion gewiß lange vor Reparaturen behütet ſein wird. Die Brücke ſelbſt 
fol am 15. Mai in feierlicher Weiſe eröffnet werden. (B. B. 3.) 


Grünberg, 20. April. [Feuersbrunſt.] Geſtern gegen 1 Uhr 
Mittags entſtand in dem, kaum eine Meile von hier gelegenen Dorfe 
Polniſch⸗Keſſel Feuer, durch welches binnen einigen Stunden 14 Ge⸗ 
höfte in Aſche gelegt wurden. Da es gerade Markttag war, jo befand 
ſich ein großer Theil der Dorfbewohner in der Stadt; dazu kam die 
große Dürre und der Mangel an Waſſer, und ſo konnte man leider des 
Feuers nur mit großer Mühe und erſt ſpät Herr werden. Die meiſten 
der niedergebrannten Gehöfte ſollen nur niedrig oder gar nicht verficheri 
ſein; daher iſt das Elend groß. Ueberdies iſt nicht nur ein Theil des 
Viehes umgekommen, ſondern es ſind unter den Abgebrannten auch meh⸗ 
rere, welche daſſelbe Unglück vor ungefähr zehn Jahren, wo ebenfalls 
ein großer Theil des Dorfes abbrannte, ſchon einmal betroffen hat. Wie 
das Feuer egtſtanden, iſt zur Zeit noch nicht beſtimmt ermittelt, doch 
heißt es, daß einige Kinder unvorſichtig mit Streichhölzchen geſpielt und 
dadurch den Brand veranlaßt hallen. (Schl. 3.) 


Halle, 21. April. [Deutſche Schriftſteller.] Ludw. Storch, 
der, wenn auch freifinnige, doch immerhin harmloſe Romandichter, hat vor 
einigen Wochen das Mißgeſchick gehabt, aus Leipzig ausgewieſen zu 
werden. Er lebt gegenwärtig in dem immer mehr ſich verjüngenden Städt⸗ 
chen Freiburg an der Unſtrut und bewohnt als Gaſt das ehemals Jahn'ſche 
Haus, das noch jetzt an ſeinem Giebel den Turnerſpruch trägt: „Friſch, 
fromm, fröhlich, frei.“ Von der reizenden Umgebung des Städtchens an- 
gezogen, beabfichtigt Slorch, dort feinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen 
und geht mit dem Plane eines literariſchen Unternehmens um. Auch der 
juriſtiſche Schriftſteller Dr. jur. Raſch in Berlin fol die Abſicht haben, 
nach Freiburg überzuſiedeln. Es ſcheint überhaupt, als ob die jetzige 
preußiſche Luft anfinge, auf die Schöngeiſter anziehend zu wirken. So 
will man z. B. wiſſen, daß der gegenwärtig in Weimar lebende Dichter 
Hoffmann von Fallersleben ſeinen Wohnſitz in das eine reizende Ausſicht 
in das Saal- und Unftrutthal gewähregde Dörfchen Altenburg bei Naum- 
burg verlegen wolle, wo er ſchon immer eine Wohnung ſich reſervirt ge⸗ 
habt hat. 5 

Minden, 17. April. [Waldbrand.] Geſtern Vormittag ent⸗ 
ſtand in dem Gemeindewalde von Willebadeſſen ein Waldbrand, welcher 
bis gegen 33 Uhr Nachmittags dauerle und etwa 80 Morgen einer jun⸗ 
gen Fichtenſchonung zerſtörte. Wäre es der von allen Seiten herbeige⸗ 
eilten Hülfe nicht gelungen, dem Brande Einhalt zu thun, ſo würden bei 
dem herrſchenden Südwinde aller Wahrſcheinlichkeit nach die nahe daran 
gelegenen, zum königl. Aſſelner Forſte gehörenden jungen Fichtenſchonun⸗ 
gen von mindeſtens 600 Morgen Flächenraum ebenfalls vom Feuer er⸗ 
griffen worden und niedergebrannt fein, da das hierin reichlich vorhan⸗ 
dene Haidekraut der Flamme eine immenſe Nahrung gegeben hätte. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt eiwas Zuverläſſiges nicht bekannt 
geworden. (P. 3.) 

Münſter, 19. April. [Agrariſche Verhältniſſez Armen⸗ 
pflege.] Das Geſetz vom 3. Januar 1845 über die Beſchraͤnkung des 
Güterverkehrs durch Abverkauf (Dismembrationen) gilt bekanntlich nur 
für die öſtlichen Provinzen. In Weſtfalen beſteht vollſtändige Dismem⸗ 
brationsfreiheit, und dies iſt in den Verhältniſſen Weſtfalens ſo wohl be⸗ 
gründet, daß eine Aenderung nur nachtheilige Folgen haben würde. 
Weſtfalen nämlich, und insbeſondere die Regierungsbezirke Münſter und 
Minden, iſt vorherrſchend ein Land der Bauern. Dieſe nun bedürfen nicht 
Beſchränkung des freien Güterverkehrs; vielmehr liegt in ſolchem das 
einzige Heilmittel gegen die in vielen Theilen der Provinz vorherrſchende 
unwirihſchaftliche, zerſtreute Lage der einzelnen Gutsparzellen. Die 


gründlichſten ftatiftifchen Ermittelungen der Behörden weiſen nach, daß 
in Weſtfalen der Trieb zur Arrondirung und Vergrößerung der Landgüter 
vorherrſchend und an eine kulturſchädliche Zerfplitterung des Bodens ganz 
und gar nicht zu denken iſt. Es ift vielmehr noch fo viel Boden unkul⸗ 
tivirt, im Regierungsbezirk Minden allein über 400,000 Morgen, daß 
derſelbe einer ſtärkeren Beſetzung mit Arbeitskräften und Kapitalien drin⸗ 
gend bedarf. — Man kann es der in Weſtfalen beſtehenden Freiheit 
des Güterverkehrs im Weſentlichen beimeſſen, daß man hier die Ueber⸗ 
füllung der Städte mit nahrungsloſem Proleteriat nicht kennt, daß in 
den Städten nur äußerſt ſelten, auf dem platten Lande wohl nirgend Häu⸗ 
ſer für Obdachsloſe, wie ſolche in der Provinz Sachſen faſt jedes Dorf 
unterhalten muß, vorhanden und erforderlich ſind, daß die arbeitsfähige 
ländliche Bevölkerung nicht nach den Städten drängt, ſondern auf dem 
platten Lande Gelegenheit ſucht und findet, durch Erwerb oder Pachtung 
von Boden ihren Unterhalt zu ſichern, daß in den Städten eine gegen 
die Zuſtände der öſtlichen Provinzen weit geringfügigere, auf dem platten 
Lande aber fo gut als gar keine Armenpflege nothwendig wird. (Z.) 


Neuwarp, 20. April. [Waldbrand.] Am 16. d. Abends 
hatten wir einen Waldbrand in der ſtädtiſchen Forſt. Dem raſchen Ein⸗ 
ſchreiten unſeres Bürgermeiſters und einiger Magiſtratsmitglieder, welche 
ſich ſofort nach erhaltener Kenntniß an Ort und Stelle begaben, iſt es zu 
danken, daß das Feuer ſich auf etwa 5 Morgen beſchränkte, auf denen 
das hohe Holz auch nur wenig gelitten hat. Der Verluſt ift demnach 
nicht ſehr bedeutend, konnte aber ſehr erheblich auch für die benachbarten 
k. Forſten werden, wenn nicht zufällig eine hieſige Bürgersfrau das 
Feuer zeitig entdeckt und davon ſogleich Anzeige gemacht hätte. (St. Z.) 


Sigmaringen, 20. April. [Eine Bannbulle.] Wiederum 
eine Bannbulle auf preußiſchem Boden, und zwar Seitens eines auswär⸗ 
tigen Prälaten, des Erzbiſchofs von Freiburg. Der jüngſthin erfolgte 
Uebertritt von 30 Katholiken zur evangeliſchen Kirche war nämlich dem 
hochwürdigen Herrn hinreichend, um die Exkommunikation über alle Die⸗ 
jenigen zu verhängen, welche der Innerlichkeit des religioſen Lebens, dem 
Pietismus, wie es jenes Dokument bezeichnet, anhängen, oder gar die 
religiöfen Zuſammenkünfte ſolcher Herzensgläubigen beſuchen. Zugleich 
wird auf das Schärfſte das Leſen von Bibeln, welche nicht die kirchliche 
Approbation erhalten, verboten. (V. 3.) 


Stettin, 21. April. [Aus ländiſche Banknoten.] Die Di- 
rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat ihre hieſige Expedition ange⸗ 
wieſen, die in Zahlung gegebenen öſtr. Banknoten (ſ. Nr. 87) den betr. 
Häuſern gegen preuß. Kurant zum vollen Nennwerth umzutauſchen. (Oſtſ. Z.) 


Tilſit, 20. April. [Strengere Maaßregel gegen die pol⸗ 
niſchen Flüchtlinge,] Die im vorigen Jahre zu Stande gekommene 
neue Kartelkonvention hat an den Beläſtigungen, welchen Behörden und 
Private von Seiten unſerer Landesnachbarn ausgeſetzt find, wenig geän⸗ 
dert. Ganz beſonders verdrießlich ſind die Eheſchließungen polniſcher 
Ueberläufer mit Inländerinnen. Die katholiſchen Geiſtlichen ſuchen, ſo⸗ 
weit die Verordnungen es irgend geſtatten, die Trauung aus Gründen 
der öffentlichen Moral zu erleichtern, für Gemeinde und politiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe enifiehen aber daraus die ärgerlichſten Beläſtigungen. Die Re⸗ 
gierung in Königsberg hat lange Zeit mit den betreffenden Miniſterien 
wegen Abänderung der beſtehenden Grundfäße hinſichtlich der Erforder⸗ 
niſſe bei Eheſchließungen zwiſchen polniſchen Flüchtlingen und Inlände⸗ 
rinnen unterhandelt, die Minifterien find aber übereinſtimmend der Mei- 
nung geweſen, daß die Kartelkonvention vom 8. Auguſt (27. Juli) 1857 
hindernd entgegenſtehe. Es ſind alle Behörden angewieſen worden, ge⸗ 
gen die polniſchen Flüchtlinge mit größerer Strenge als bisher zu ver⸗ 
fahren und denſelben zu bedeuten, daß ſie durch ärgerliche Aufführung, 
namentlich durch Eingehung oder Fortſetzung von Konkubinatsverhältniſ⸗ 
ſen ihren dieſſeits geduldeten Aufenthalt und danach unnachſichtlich über 
die Grenze zurückgebracht werden müſſen. Seit eiwa vier Wochen find 
den Flüchtlingen dieſe Vorhaltungen gemacht, und es muß ſchon jetzt mit 
der Ausführung der angedrohten Maaßregel gegen mehrere derſelben ge- 
ſchritten werden. (B53 .) 


Oeſtreich. Wien, 20. April. [Die Stellung der Jeſui⸗ 
ten zum Unterrichtsweſen.] Das Muünſter'ſche „Monatsblatt für ka⸗ 
tholiſches Unterrichts und Erziebungsweſen“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Ordensgenerals der Geſellſchaft Jeſu, Pater Beckx, an den kaiſerl. öſtreichi⸗ 
ſchen Unterrichtsminiſter, Grafen Leo Thun, welches, obwohl nicht der neue⸗ 
ſten Zeit angehoͤrend, doch für die heutige Phaſe unſeres Unterrichtsweſens 
von hohem Iniereſſe iſt. Dieſes Schreiben iſt durch eine Anfrage des Mi: 
niſters veranlaßt: „ob die Geſellſchaft Jeſu in der Lage ſei, bei Entwicklung 
ihrer Thätigkeit im Gymnaſialunterricht ſich in jeder Beziehung nach den in 
den öſtreichiſchen Staaten beitebenden Vorſchriften zu benehmen, oder ob und 
wiefern eiwa ihre eigenthümlichen Verhaͤliniſſe mit dieſen Vorſchriften in un⸗ 
vermeidlichen Widerſpruch gerathen und deshalb Ausnahmebeſtimmungen er⸗ 
heiſchen und rechtfertigen würden?“ Die Anfrage war im Jahre 1854 ge⸗ 
ſtellt worden, hervorgerufen war fie durch den hohen Ortes beſtehenden 
Wunſch, eine Reihe öſtreichiſcher Gymnaſien den Jeſuiten zu übergeben, eine 
Abſicht, die bekanntlich ſeither theilweiſe verwirklicht worden iſt. Der Je⸗ 
ſuitengeneral ſpricht ſich in feiner Antwort ſehr unumwunden aus, er koͤn⸗ 
ſtatirt mit Schärfe die Punkte, in welchen das Unterrichtsprogramm der Je⸗ 
fuiten von den durch den Miniſter Grafen Thun in Oeſtreich eingeführten 
Schuleinrichtungen differire, und verwirft dieſe Einrichtungen nicht nur vom 
Geſichtspunkte der Geſellſchaft Jeſu, ſondern der katholiſchen Kirche und der 
katholiſchen Anſchauungen über Jugendunterricht und Erziehungsweſen. Hin⸗ 
ſichilich des Lehrplans ſpricht er ſich aus gegen die Aufnahme der Realſtu⸗ 
dien (Naturwiſſenſchaften und Mathematik) in den Gymnaſtalklaſſen, gegen 
das Sytem der Fachlehrer und für das der Klaſſenlehrer, für den Vortrag 
in lateiniſcher Sprache und gegen die philiſophiſche Propädeutik, die bei uns 
in der ſiebenten und achten Klaſſe des Gymnaſiums gelehrt wird. Andere 
Differenzpunkie betreffen den Religionsunterricht und die Schulbücher. Hier⸗ 
mit iſt das authentiſche Programm der Jeſuiten über den Unterricht in Mit⸗ 
telſchulen gegeben; es ſteht genau auf derſelben Höhe, wie es vor ein Paar 
hundert Jahren ſtand. Ueber das, was der Orden will, kann man wenig⸗ 
ſtens nicht in Zweifel ſein. Allein dieſe Mittheilung hat noch eine andere 
ſehr intereſſante Seite. Man wird ſich nämlich erinnern, daß im vergange⸗ 
nen Jahre ein Programm zu Aenderungen des Unterrichtsſyſtems in den 
oſtreichiſchen Gymnasien, von welchem man Anfangs glaubte, daß es ein 
Projekt des Unterrichtsminiſters fei, viel Aufſehen gemacht hat. Jetzt kann 
man ſich der Ueberzeugung nicht erwehren, daß dieſes Programm, was den 
erſten und wichtigſten Punkt, das Verhältniß der klaſſiſchen Studien zu den 
realiſtiſchen betrifft, mit dem Jeſultenprogramm vollkommen identiſch ift, und 
in den übrigen Punkten den endlichen vollſtändigen Sieg des Jeſuitenpro⸗ 
grammes wenigſtens anbahnt. Damit iſt ein Fingerzeig auf die Quelle ge⸗ 
geben, aus welcher der Impuls zu jenen Aenderungen kommt. Das Schrei⸗ 
ben des Ordensgenerals Pater Bedg datirt übrigens vom 15. Juli 1854. 
Kurze Zeit darauf legte der Miniſter Graf Leo Thun feinen Gymnafialplan, 
fo wie er jetzt durchgeführt ift, dem Kaiſer zur definitiven Genehmigung vor, 
die mittelſt Handſchreibens vom 9. Dezbr. 1854 wirklich erfolgte. Damals 
hat alſo der Unterrichtsminiſter in den Ausführungen des Pater Bez kei⸗ 
nen Grund gefunden, ſein Syſtem umzuwerfen. Es liegt darin einige Ge⸗ 
währ, daß die Anſichten des Grafen, dem Oeſtreich auf dieſem wichtigen 
Felde ſo viel zu danken hat, gegenüber dem wiederholten Andrängen aus 
bekannter Richtung unerſchütterlich dieſelben bleiben werden. Mit welcher 
Kraft der Ueberzeugung nicht nur die Fachmänner, ſondern alle gebildeten 
Kreiſe der Beboͤlkerung bei uns an dem Unterrichtsſyſtem des Grafen Thun 
hängen: und das ultramontane Programm von ſich weiſen, davon hat man 
ſich hinlänglich aus der Polemik überzeugen können, welche durch dieſen Ans 


laß in politiſchen und fachwiſſenſchaftlichen Blättern herb | * 

und aus dem Grade und der Richtung der Sheilnaßme welche dige wurde, 
hier im Publikum gefunden hat. (B. N.) e Polemit 

— [Eine Reliquie.] Man lieſt in der „Wiener 3.52 „Cl 
bare Reliquie, der Kopf des h. Apoſtels Andreas, war zur Zeit y ne Toftı 
nach Rom gebracht, im Vatikan aufgeſtellt und im Beginn des 1 II 
in einer bis jetzt noch nicht ermittelten Weiſe ſammt ſeiner rei 0 15 1848 
ſteinen geſchmückten Dede geſtohlen worden. Trotz der ſorgfälligſen Edel. 
forſchungen hatte die unſchäzbare Reliquie nicht wieder aufgefunden Nach. 
konnen. In neueſter Zeit wurde jedoch der Behörde angezeigt, die mecden 
würde ſammt der Decke underſehrt an einem beſtimmten Orte gegen dia he 
ſage, daß gegen Niemanden eingeſchritten werden foilte, zurückgeſtellt e Aus 
In Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes wurde dieſe Zusa Werden, 
den und der Kopf ſammt der Decke von dem angezeigten Orte abgehen gege⸗ 
in feierlicher Prozeſſion nach der Peterskirche gebracht.“ geholt und 
— [Tabaksrecherchen.] Die Bevollmächtigten bei der dorf 

geſchloſſenen Zollkonferenz, die Herren Delbrück und b. Schimpf babe Aufig 
nach Hainburg begeben, um die kaiſ. Tabakfabrik in Augenſchein N 50 ſich 
und reiſen von da nach Ungarn, um Studien über den Tabaks bau chnen, 
Manipulation bei der Regie zu machen. (Oeſtr. Z.) und die 


Bayern. München, 20. April. [Helenamedallle. 5 
wir vernehmen, haben von den ſehr wenigen bahriſchen Untertha 
welche ſich um Verleihung der Helenamedaille bewarben, einzelne d. 
Allerh. Bewilligung zur Annahme der Medaille nachgeſucht und ech, 
ten; es iſt aber auch der Fall vorgekommen, daß Betheiligte, nach 5 
langter Erlaubniß zur Annahme, die Medaille unter der Erklärun 10 
rückgaben, daß ſie erſt nach der Hand richtige Aufklärung über W 
deutung jenes Denkzeichens für die Kriegsperiode 1792 — 1815 eth A 
ten Hätten. (N. M. 3.) Ak 

— [Klofterwejen.] Weil Bayern der Klöfter noch nicht ge. 
nug hat, beabſichtigt der ehemalige Abt Birken des hiefigen Sehen 
!inerElofters in der Gegend von Sonthofen in Schwaben ein neueg Klo. 
ſter und zwar für Trappiſten zu gründen. Aus den „einigen Klöſtem 
der geiſtlichen Orden beiderlei Geſchlechts“, von welchen der Art. vu 
des Konkordats vom 5. Juni 1817 ſpricht, find im Laufe der geſt 52 
Manns- und 147 Frauenklöſter und Hospitien geworden; unter erfleren 
befinden ſich 38 mit Beltelmönchen beſetzte, Frauenklöſter aber mil 
Einſchluß der Barmherzigen Schweſtern, mit 1717 Frauen und Ropljn. 
nen und 185 Laienſchweſtern. (H. N.) g 

— [Das Schwefeln des Hopfens.] Im Hinblick 
gebniß der Erhebungen, welche über die 4 rechne e 
des Schwefelns des Hopfens in den letzten Jahren gepflogen worden find 
hat die k. bayriſche Staatsregierung folgende Anordnungen erlaſſen; 1) Das 
Verbot des Schwefelns des Hopfens wird hinſichtlich des im Königreich 
zum Abjape kommenden Hopfens aufrecht erhalten. 2) Das Schwefeln be 
zur unmittelbaren Ausfuhr in das Ausland beſtimmten Hopfens wird unter 
nachfolgenden Beſtimmungen geſtattet: a) das Schwefeln darf nur mit bor. 
gängig hierzu erlangter polizeilicher Bewilligung, zu deren Ectheilung die f. 
Regierung, Kammer des Innern, ermächtigt iſt, in hierzu geeigneten euer 
ſicheren Lokalitäten und mit arſenikfreiem Schwefel ffattfinden; ö) Zehe 
welcher die polizeiliche Bewilligung zum Hopfenſchwefeln erhalten haf, 
verpflichtet, ein eigenes Buch zu führen, in welchem die Gewichtsmengen des 
geſchwefelten Hopfens nach den Tagen, an welchen dieſe Manipulation bor⸗ 
genommen wird, und die Quantitäten des ins Ausland berſendeten geſchwe. 
felten Hopfens unter Angabe der Beſtimmungs⸗ und der nächſtgelegenen Spe 
ditionsorke genau eingetragen werden müſſen; e) die Polizeibehörde fan zu 
jeder Zeit dieſes Lagerbuch einſehen, die Kontrolirung der Einträge und ber 
vorhandenen Vorräthe vornehmen, nach Umſtänden auch weitere Aufſchlüſe 
über den ftattgehabten Abſatz verlangen, fo wie das zur Schwefelung het 
wendete Material einer Prüfung unterziehen. Die auf eine ſolche Prüfung 
erlaufenden baaren Auslagen hat in jedem Falle der Betheiligte zu tragen 
d) die Benutzung der zum Schwefeln des Hopfens hergeſteh ten Lofalinäten 
durch andere Perſonen, als den Beſitzer, ſetzt eine beſondere polizeiliche Br 
willigung der Kreis⸗Regierung voraus. Zuwiderhanblungen gegen die bol, 
ſtehenden Anordnungen unterliegen einer polizeilichen Geldſtrafe von 10— 
Fl., im Wiederholungsfalle bis zu 100 Fl. In ſchwereren oder in Wieder 
bolungsfällen kann zugleich die Zurücknahme der ertheilten polizeilichen Be ⸗ 
willigung zum Hopfenſchwefeln und die Entfernung der hierzu hergeſtelllen 
Einrichtungen verfügt werden. 4) Nachdem übrigens das Bedürfuiß des 
Hopfenſchwefelns bisher lediglich im Regierungsbezirke Mittelfranken herbok⸗ 
getreten iſt, wird die Ertheilung von polizeilichen Bewilligungen zum os 
a 19 bern e ale Weiſe zur Zeit und bis zum Nach ⸗ 

eiſe eines auch anderweitig desfalls beſtehenden Bedürfni 
Regierungsbezirk beſchränkt. 5 b 05 eee 


Würzburg, 19. April. [Weiß nicht Ehrenbürger.] Wir 
erwähnten (ſ. Nr. 91), daß innerhalb des Kollegiums der Gemeinde 
bevollmächtigten der Beſchluß durchgeſetzt ſei, für den in Folge [ner 
Thaligkeit im Geſetzgebungsausſchuſſe gleichſam zur Strafe zum Appelar 
tionsgerichtsrath ernannten und von Würzburg verſetzten Profeſſo Weib 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Würzburg zu beantıa 
gen. Der Magiſtrat iſt aber dem Beſchluſſe nicht beigetreten, undes 
kann ihm ſomit keine weitere Folge gegeben werden. ll 

— [Hebertritt.] Am erſten Oftertage legten in der. hiefigen Dom 
kirche vier Proteſtanten das katholiſche Glaubensbekenniniß ab. Es br 
ſtehen in unferer Stadt, ſchreibt man dem „Frankfurter Journal“, meh⸗ 
rere Konvertütenſtiftungen, z. B. die Brentano'ſche, die Hörde 'ſche, deren 
Zinſen alljährlich unter die dahier vom Proteſtantismus zur kalhollſchn 
Konfeſſion Uebergetretenen vertheilt werden. 10 


Hannover, 19. April. [Die neue Städteordnung; 
Steuererhöhung.] Alle größeren Städte haben eindringliche Bor 
ſtellungen gegen die beabfichtigten Aenderungen der Städteordnung an 
die Kammern gerichtet, auch Osnabrück, deſſen Stüve das Geſeß ſchlf 
und dem 1848 von denſelben Blättern gehuldigt wurde, die es Heute al 
ein Unglück betrachten, daß er je Gelegenheit gehabt habe, zu rehleeh, 
Gerade ſeine Vorſtellung bringt die gewichtigſten Gründe gegen die S. 
rung des glücklichen Erfolgs der neuen Städteordnung, den bis zu elne 
gewiſſen Grade ſelbſt feine biiterſten Gegner zugeſtehen. Die Gifte Kon. 
mer hat dieſe wie alle übrigen Vorſtellungen und Geſuche einfach dul 
die Tagesordnung beſeitigt; fie hat bei der eben vollendeten letzlen Be 
rathung des Entwurfs auch auf die ſehr beſcheiden mildernden Beſchl 
der Zweiten Kammer keinerlei Rückſicht genommen. Mehr noch, wie Nt 
ſich darin gefällt, die Regierungsanträge häufig (was nicht leicht iſt) noc 
zu verſchärfen, und wie ſte das namentlich in dem Amis verttetungsge⸗ 
ſetze gelhan hat, fo iſt es ihr ſchlleßlich auch noch eingefallen, die Städte 
ordnung in Punkten anzugreifen, welche die Regierung gar nicht beruht 
hatte; fie mußte zu dem Ende erſt beſchließen, daß fie (was eher zweifel 
haft ift) das dürfe, und dann ſirich fie die Beeldigung der Bürger auf 
die Verfaſſung, worauf das Miniſterium gar nicht einmal angetragen 
hatte. Das iſt gewiß bezeichnend! — Wie es heißt, geht der Finanz 
ausſchuß auf die Steuererhöhung ein, nur nicht auf die, welche die Grund 
beſitzer treffen würde, und auch das wäre wieder hauptſächlich im Jr. 
tereſſe der Erſten Kammer, von der es unvergeſſen iſt, wie ſie bei de 
Erhöhung Ar en die Häuſer auf Landgütern aus neh 
wollte. (K. 3. 4 

— [Die Univerfität Göttingen] Die Regierung erkläthl 
einem Schreiben an die Stände den alten Ruhm der Georgia Auge 
davon abhängig, daß ihren wiſſenſchaftlichen Inſtituten eine den 80 
ſchritten der Wiſſenſchaft entſprechende innere Einrichtung und bl, 
tung zu Theil werde, die nicht weit hinter den gleicharligen Antal 00 
derer Univerfitäten zurückſtehe. Sie beantragt zu dem Ende 650 


aler zum Neubau von Gewächshäuſern im botaniſchen Garlen zu 
Göllingen und zur Erweiterung des chemiſchen Laboratoriums; 18,700 
ler ſoll außerdem der Kloſterfonds beiſteuern. Die Begründung des 
— s enthält einige intereſſante ſtatiſtiſche Angaben. Die Zahl der 
grofeſeren hat von 1820 an, wo ſie 40 betrug, ſich gegenwärtig auf 
10 eſteigert. Dagegen iſt die Frequenz der Studirenden, die nach dem 
7 fahrigen Durchſchnitte der Jahre 1820— 1829 jährlich 1403 betrug, 
icht e ehnjaheigen Ducchfehnitt 1840 —1849 auf jährlich 669 ge- 
u Die dadurch verringerte Honorareinnahme der Profeſſoren hat 
ben Erhöhung der Gehalte erforderlich gemacht, und der gegenwärtige 
Standpunkt der Wiſſenſchaft hat jo viel größere Verwendungen verlangt, 
daß die jährliche Ausgabe für die Univerſität von 1820 — 1856 um 
65965 Thlr., nämlich von 83,314 auf 149,276 Thlr. geſtiegen if. 
e der Gründung der Univerfität aber waren die jährlichen Unterhal⸗ 
hingstöften auf 16,000 Thlr. berechnet. Eine andere erhöhte Verwen⸗ 
f die dem Budget des Kultus miniſteriums zufällt, iſt die Ausſtat⸗ 
wund . biſchöflichen Stuhles und Domkapitels zu Osnabrück mit jähr- 
10 45,375 Thlr.; davon fallen auf die Beſoldung des Biſchofs und 
der Angehörigen des Kapitels 13,875, auf das Prieſterſeminar 1000 
und auf die Koſten des Generalvikariats 500 Thlr. Dazu ſind aber 
verfugbar die bisher zur Verwaltung der Osnabrücker Diözeſe verwand⸗ 
im 5447 Thlr., Zahlungen für kirchliche Stellen und Behufs kirchlicher 
Gelebratlonen an der Domkirche zu Osnabrück, die in Gemäßheit beſte⸗ 
ender Stiftungen aus dem Domanium zu leiſten ſind und mit deren 
Verwendung für den gegenwärtigen Zweck die katholiſchen Kirchenobern 
fd einverſtanden erklart haben, jährlich 6138 Thlr., und eine Stipen⸗ 
dienzahlung von jährlich 375 Thlr. Es fehlen alſo 3414 Thlr., die zur 
enen Hälfte aus der Landeskaſſe, zur anderen aus dem Kloſterfonds 
iu zahlen find. (K. 8.) 

Sachſen. Dresden, 19. April. [Lutherdenkmal.] Prof. 
Rieſſchl hat bekanntlich von dem Ausſchuſſe zur Errichtung eines Lulher⸗ 
denemals in Worms den Auftrag zur Ausführung deſſelben erhalten. 
Rach dem von dem genannlen Künſtler entworfenen Plane ſoll in dem 
Henkmole eine bildliche Geſchichte des Reformations-Zeitalters in feinen 
hetvorragendſten Perſönlichkeiten und Vorgängen dargeſtellt werden. 


Braunſchweig, 20. April. [Theater bau.] Die Abgeord⸗ 
getenverſammlung genehmigte den Bau eines neuen Theaters. Der Zu⸗ 
ſhauerraum ſoll für wenigſtens 1400 Perſonen erbaut werden. Für den 
Bauplatz ſollen 20,000 Thlr. aus dem Kammerkapitalfond, und zum 
Bau 450,000 Thle. von den Ueberſchüſſen der herzoglichen Hauptfinanz⸗ 
koſſe verwandt werden. Die darüber hinaus erforderlichen Gelder ſollen 
aus dem Kammerkapitalfond vorgeſchoſſen und von den für den Landes 
heren reſervirten Kammereinkünften erſtattet werden. Es ſoll kein Pracht 
bau, ſondern nur ein zweckmäßiges und vor Allem ſicheres Gebäude auf⸗ 
geführt werden. (5. 3.) 

Frankfurt a. M., 19. April. [Statiſtiſches aus Bue⸗ 
nos Ayres.] Durch den k. preußiſchen Geſchäftsträger und General- 
fonful in Buenos Ayres, Herrn v. Gälich, iſt dem hieſigen ſtaliſtiſchen 
Verein ein Exemplar des erſten Bandes des ſehr intereſſanten Registro 
estadistieo del Estado de Buenos Ayres für 1856 zugekommen, 


Bevölkerung, Handel und Schifffahrt enihaltend. Wir entnehmen daraus 


die Bewegung der Bevölkerung der proteſtantiſchen Gemeinden der Haupt- 
fabl, wo bekannklich 4 beſtehen, die deutſche unter dem Schutze Sr. Maj. 
des Königs. Die Geſammtzahl der Ehen im erſten Semefter 1856 be- 
ig in der Haupiftadt 453, darunter 28 proteſtantiſche; die der Ge⸗ 
hun n 2023, darunter 86 proteſtantiſche; die der Sterbefälle 902, davon 
10 proteſtantiſche, von welch letzteren auf die deutſche Gemeinde 15, auf 
die engliſche 19, auf die ſcholtiſche 10, auf die nordamerikaniſche 5 kom⸗ 
men. Unter den Einwanderern in die Haupiftadt nehmen die Italiener 
(meift Genueſen) mit 1237 den erſten Rang ein, dann folgen 733 Spa⸗ 
er, 412 Franzosen, 48 Engländer und 9 Nordamerikaner. (3.) 


Hamburg, 19. April. [Das Budget.] Das der nächſten 
Bürgerschaft vorzulegende Budget für 1858 erglebt, während die letzten 
Jahre einen regelmäßigen Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
herausſtellten, in Folge der Nachwirkungen der Handelskriſis ein muth⸗ 
maßliches Defizit von über 445,000 Mark. Es find nämlich die Aus⸗ 
gaben auf 7,425,410 Mark (332,000 Mark weniger als im Jahre 
1857), die Einnahmen aber nur auf 6,980,100 Mark veranſchlagt; 
doch ſteht zu hoffen, daß das Defizit ſich durch die nahezu eine Million 
beltagenden Ueberſchuͤſſe des Jahres 1857 (die Einnahme des vorigen 
Jahres wird auf 8,842,000 Mark gegen eine Ausgabe von 7,870,000 
Mark berechnet) werde decken kaſſen, wobei jedoch, abgeſehen von den 
von der Budgeikommiſſion mit Recht hervorgehobenen Schoierigkeiten, 
die Einnahme für dieſes Jahr auch nur annähernd richtig berechnen zu 
können, noch zu erwägen iſt, daß von gedachten Ueberſchüſſen etwa 
5/000 Mark nothwendig reſervirt werden müſſen, um die Zinſen und 
Roften zu beſtreiten, welche für die Staalskaſſe aus den höchſt umfaſſen⸗ 
den Engagements hervorgehen, welche der Staat in Folge der Handels⸗ 
ff eingegangen iſt und übernommen hat. (W. 3.) 

Hamburg, 20. April. [Auswanderungsbeſchränkungen.] 


Dem Vernehmen nach ſtehen wegen der Auswanderung aus den deul⸗ 


ſcen Bundesſtaaten neue reſtriktive Maaßregeln in Ausſicht, die den 
bereits dieſes Jahr in Abnahme begriffenen Auswandererſtrom aber⸗ 
mals bedeutend ſchwächen dürften. Die Initiative in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſol angeblich von Bayern ausgehen, welches von den beiden Metk⸗ 
lenburg lebhaft unterſtützt wird und dem ſich auch Preußen und Hanno⸗ 
der angeſchloſſen haben ſollen. Wie man hört, ſoll für die Folge die 
Auswanderung militärpflichiigen Perſonen nicht mehr geftatiet werden; 
es ſol ferner auf Kapital, welches in Folge von Auswanderung ausge⸗ 
führt wird, eine höhere Steuer gelegt und endlich ſollen die Auswande⸗ 
kungsagenturen gänzlich verboten werden. Wenn dem ſo wäre (und wir 
haben Grund, die Richtigkeit unſerer Angabe zu behaupten), ſo dürſte 
Aedings die Auswanderung bald ganz aufhören oder wenigſtens auf 
an Minimum finken. (9. C.) 


Heſſen. Kaſſel, 19. April. [Zur Stellung der Juden.] 
N Kreis blätter enthalten folgende Regierungs⸗Verordnung: „In Folge 

eſchuſſes kurfürſtlicher Regierung vom 23. März werden ſämmtliche 
nen otlände, in deren Gemeinden Israeliten wohnen, angewieſen, bin⸗ 
Men don Tagen ſpezielle Verzeichniſſe der Chriſten, welche bei Iſeae⸗ 
% des Ortes als Dienſtboten, Handlungs - oder’ Gewerbsgehülfen, 
buen, Schreiber ꝛc. in Dienſten ſtehen, mit Benennung der Dienſt⸗ 
gerſchaſten und Angabe des Heimathsortes der Dienſtboten ꝛc. anher 
dalureichen und zugleich zu berichten, ob wahrgenommen worden iſt, 
* die iſraelitiſchen Dienſiherrſ chaften jene Dienſtboten ꝛc. am Kirchen⸗ 
dunn ah dern und font auf lhre chrſſlache und Richie, louie über 


ft im bis zum 1. Dez. jeden Jahres, auch des laufenden, gleicher Be⸗ 


0 uber dleſen Gegenſtand zu erſtatten.“ Die Behörden find gegen⸗ 


Rt ihre moraliſche Haltung nachiheilig einwirken. Für die Zu⸗ 


3 
wärtig mit Ausführung dieſer Anordnung beſchäfligt. Polizeidiener und 


Dorfbürgermeiſter ſammeln in den Häuſern der Iſraeliten das erforder⸗ 
liche Material. s 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. April. [Lager bei Chatham; Rekrutirung; 
der atlantiſche Telegraph.] In Chatham fol in den Sommer⸗ 
monaten ein ſtehendes Lager errichtet werden. Fürs Erſte ſoll es von 
1000 Mann jener Truppen, die nach Indien beſtimmt find, bezogen wer⸗ 
den. — Die Rekrutirung in den Fabrikdiſtrikten macht, wie die „Times“ 
meldet, erfreuliche Fortſchritte. — Die Verladung des atlantiſchen Tele⸗ 
graphenkabels geht regelmäßig von Statten, ſo daß man glaubt, der 


„Agamemnon“ werde damit in 14 Tagen fertig fein. Weniger günſtige 


Reſultate liefern die Experimente mit dem Telegrophiren ſelbſt, und es 
iſt bis jegt nicht gelungen, nur halb fo viel Worte pr. Minute den gan⸗ 
zen Draht hindurch zu telegraphiren, als zur Zeit zwiſchen Paris und 
London geſchieht. 

— [Marinearbeiten.] Man ſchreibt dem „Pays“ aus Liver⸗ 
pool, daß drei Flotteningenieure nach Newhork abgingen, um in den 
Vereinigten Staaten beträchtliche Quantitäten von Bauholz für die eng⸗ 
liſche Admiralität anzukaufen. Nach den Juſtruktionen haben fie ſich un- 
mittelbar nach Maryland und Ohio zu begeben, wo die ſchönſten Wäl⸗ 
der find. Die Admiralität hat überdies alle Segel⸗Küſtenwachtſchiffe 
durch Dampfboote erſetzt, das Perſonal in den Werften von Ports moulh 
wurde um 900 Arbeiter vermehrt, man baut ſchwimmende Batterien für 
den Küſtendienſt und an der Küſte wurden 9 Batterien errichtet, wäh⸗ 
rend auch im Arſenal von Woolwich das Perſonal um 2600 Arbeiter 
vermehrt wurde. Dieſe Maaßregeln, fügt das „Pays“ bei, waren 
übrigens ſeit lange beſchloſſen und ſtehen in keiner Beziehung zu den dere 
maligen Verhältniſſen. 

— [Joh. B. Cramer f.] Am verfloſſenen Freitag ſtarb zu 
London der als Klavierlehrer und Klavierſpieler einſt fo gefeierte Cramer, 
geboren in Mannheim im Jahre 1771. Er hatte ſomit ein Alter von 
88 Jahren erreicht. Cramer's „Klavierſchule“ und „Eluden“ fürs Kla⸗ 
vier kennt in aller Welt ein jeder, der dieſes Inſtrument ſpielen gelernt 
hat. Seit einer langen Reihe von Jahren lebte Kramer in England, 
früher als Kompagnon der großen Mufikalienhandlung Cramer Beale u, 
Co., ſeit 20 Jahren in ſtiller Zurückgezogenheit. Seine Etuden find es 
zumeiſt, die noch geſpielt werden; die übrigen zahlreichen Kompoſſtionen 
Cramer's find gröptentheils der Vergeſſenheit anheimgefallen. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein Schüler von Clemenſi und Abel, ein Freund Haydn's, 
ein Konkurrent von Wölfl, Duſchek und Steibelt und ein Schützling des 
Prinzen Ferdinand von Preußen. 

— [Naturſeltenheit.] In einem Eiſenbahntunnel bei Don: 
caſter iſt feit zehn Monaten das Gewölbe und eine Seite des Ganges 
allmälig von einem Schwammgewächs überzogen worden, das aus dem 
Sandſteinfelſen zu eniſpringen ſcheint, 13 Fuß 6 Zoll im Durchmeſſer 
zahlt und noch immer kräftig fortwächſt. Die von der Wurzel aus ſtrah⸗ 
lenden Faſern der wunderſchönen Pflanze ſehen beim Kerzenlicht wie ge⸗ 
ſponnenes Silber aus. Die Botaniker können ſich über die Klafffifalion 
noch nicht einigen. 

Frankreich. 

Paris, 18. April. [Die Freiſprechung Bernard's!] if 
hler das Geſpräch des Tages. Die hier wohnenden Engländer hatten 
dieſen Ausgang ziemlich beſtimmt vorausgeſagt; die höheren Klaſſen jen- 
feils des Kanals wiſſen die politiſchen Vortheile des franzöſiſchen Bünd- 
niſſes zu ſchätzen, aber die Mitlelklaſſe und das eigentliche Volk können 
ihren Widerwillen gegen die kaiſerl. Regierung nicht verbergen. Die Re⸗ 
gierungsblätter beſchränken ſich vorläufig auf die einfache Mittheilung 
der Thatſache; der „Moniteur“ ſchweigt gänzlich. Nur das den Tuile⸗ 


rien jetzt ziemlich nahe ſtehende klerikale „Univers“, welches ſchon früher 


die Polemik gegen England zu ſeiner beſonderen Domäne machte, bricht 
offen los. Herr Venillot laßt ſich vernehmen wie folgt: „Die engliſche 
Jury hat Simon Bernard freigeſprochen; das engliſche Volk hat die 
Prozedur mit ſeinen Hurrahs gekrönt, die engliſchen Richter, gezwungen, 
den Angeklagten noch feſtzuhalten, haben ſich dem Skandal ſo viel als 
möglich beigeſellt, indem ſie ihm die Kaution geſtatteten. Das Alles iſt 
vollſtändig und das Alles iſt eyniſch. Nichts fehlt dabei. Wenn die eng⸗ 
liſche Regierung dies Ergebniß gewollt hat, fo iſt es die „Times“, welche 
die Meinung regiert. Hat fie, es ſo gewollt, ſo iſt die „Times“ die Dol⸗ 
meiſcherin ihrer Gedanken geweſen. Zwiſchen zwei mächtigen und be⸗ 
freundelen Nationen erhebt ſich eine Frage, welche man die „Meuchelmör⸗ 
derfrage“ nennen kann. Die eine dieſer beiden Nationen löſt ſie zum 
Schaden der andern, zu Gunſten der Meuchelmörder! Selen wir aufe 
richtig und fügen wir hinzu, daß bei der Lage, wie ſie iſt, wir die ſchänd⸗ 
lichen Hurrahs im Londoner Gerichtsſagle den gepreßlen Höflichkeusbe⸗ 
zeigungen vorziehen, mit denen der Gemeinderath von Dover einen Tag 
zuvor den offenen Marſchaſl BVeliffier ermüdete. In dem Prunken mit 
Lohalität waren dieſe Komplimente ohne Zweifel echt engliſch; aber die 
Hurrahs des Triumphes, welche um Simon Bernard her ertönten, das 
iſt das Herz Englands ſelbſt.“ 

— I[Biſchof für Senegambien; Luftſchifffahrt.] Die 
Ernennung eines Biſchofs von Senegambien iſt nunmehr feſtgeſetzt, nach⸗ 
dem die anderen Kolonien, wie die auf der Inſel Reunion, auf Mar⸗ 
tinique und Guadeloupe, ebenfalls ihre Bisthümer erhalten haben. Der 
neue Biſchof wird in St. Louis reſidiren. — Der berühmte Luftſchiffer 
Poitevis läßt in dieſem Augenblicke einen Rieſenballon bauen, deſſen 
Gondel angeblich groß genuß fein ſoll, um 50 Perſonen mit Lebensmit- 
mitteln für 14 Tage aufzunehmen. Poitevin behauptet, dieſen Luft⸗ 
leviathan nach Belieben lenken zu können, und man ſpricht bereits von 
einer Luflſchifffahrt von Marſeille nach Algier. Die erſte Probefahrt 
wird, wie man ſagt, am 15. Auguſt vor ſich gehen. Das Ergebniß ift 
abzuwarten. ' 

— [Pilger nach Jeruſalem.] Man ſchreibt dem „Univers“ 
aus Jeruſalem, 1. April: Der Zudrang von Pilgern, welche zu den 


Diſſidenten gehören, iſt dieſes Jahr außerordentlich; von allen Seiten 


rücken die Karavanen heran, um die Einwohnerzahl Jeruſalems zu ver⸗ 
doppeln. Die Klöfter reichen nicht mehr aus, jo daß die Pilger die Stra⸗ 


ßen der oberen Stadt förmlich bedecken. Man ſchätzt auf 15 — 16,000 


die Zahl der griechiſchen, ruſſiſchen, bulgariſchen, moldauiſchen, walachi⸗ 
ſchen, armeniſchen, ſyriſchen und koptiſchen Pilger. Auch die Katholiken 
find dieſes Jahr zahlreicher, als ſonſt; und außer den orientaliſchen Ka⸗ 
lholiken trifft man noch etwa 200 Engländer, Franzoſen, Polen, Preu⸗ 


ßen, Oeſtreicher, Ungarn, Bayern, Italiener und Södamerikaner, 


— lBevölkerungsverhältniſſe.] Die „Union“ benutzt eine 
ſtaliſtiſche Arbeit, welche Herr Valentin Smith in der Lyoner Akademie 
las, um auf ihr Lieblingsthema, die Abnahme der Landbevölkerung 
durch die Anhäufung in den Städten zurückzukommen. Die Volks zäh⸗ 
lung von 1856 ergiebt, ſagt die „Unſon“, daß in 54 Departements in 


verlor, welche vom Lande in die Städte, und davon 305,000 in das 
Seinedepartement (Paris) zogen. Die Städte von 10,000 Seelen und 
darüber erhielten einen Bevölkerungszuwachs von 900,838 Individuen, 
d. h. die Städteeinwohnerſchaft wuchs auf Koſten der Landbevölkerung 
von 185056 um 43 Proz. an; eine enorme Zunahme, die bis jetzt 
noch nirgends und zu keiner Zeit vorkam. Endlich konſtatirt nach Herrn 
Shmith die Volkszählung von 1856 einen ſehr merkbaren Stillftand in 
der Bevölkerungszunahme Frankreichs, ſo daß fie 1851 — 1856 5 Mal 
weniger ſtark war als 18411846. Neben dieſen Bemerkungen weiſt 
die Denkſchrift auf die Verminderung der ehelichen Nachkommenſchaft hin. 
Vor 70 Jahren, heißt es, zählte man in Frankreich durchſchnüitlich 
4,1 Geburten auf jede Heirath, heute zähllt man deren noch 3,19. Was 
dieſes Verhältniß in Paris betrifft, ſo ergiebt es in den vier reichſten 
Bezirken der Hauptſtadt nur 1,57 Geburten pr. Heirath, während die 
vier ärmſten Staditheile 2,8 Geburten liefern, und zwiſchen den beiden 
Außerften Bezirken, dem zweiten und dem zwölften, iſt der Unterſchied 
von 1,75 zu 3,24, oder mehr als 73 Prozent. Der „Conſt.“ antwor⸗ 
tet auf dieſen Artikel der „Union“, die Verminderung der Landbevöl— 
kerung betreffend, und macht ihr ſehr heftige Vorwürfe darüber, daß fie 
nur die Uebelſtände hervorhebe, ohne von den Anſtrengungen der Regie⸗ 
rungen zu reden, um denſelben ein Ende zu machen. 

Paris, 19. April. [Berurtheilungen; der Tuilerien⸗ 
garten,] Der „Moniteux“ veröffentlicht heute in ſeinem amtlichen Theile 
eine ganze Reihe von Berichten über Verurtheilungen von Preßvergehen 
und Vergehen gegen Moral und gute Sitten. Durch ein Urtheil vom 
16. Januar erfolgte die Verurtheilung von mehreren Photographen, Ar⸗ 
beitern, Bilderhändlern und Modellſteherinnen, von denen der Bilderhänd⸗ 
ler Ledot und der Photograph Crepin jeder zu einem Jahr Gefängniß 
und 1000 Fr. Geldbuße, die Modellſteherin Renaudin zu 2 Monaten 
und 100 Fr. verurtheilt wurden. Durch Spruch vom 3. Febr. wurde der 
Wechſelmakler Wolfsheimer wegen Verkauf von obſkönen Spielkarten zu 
6 Mongten Gefängriß und 300 Fr. Geldbuße verurtheilt. Die näm⸗ 
liche Strafe erhielten drei Bilderhändler wegen Verkaufs unfittlicher Bil⸗ 
der. — Der „Moniteur“ meldet, daß im Tuileriengarten der reſervirte 
Theil bis zum großen Baſſin ausgedehnt ſei; dieſe Aus dehnung der re⸗ 
ſervirten Gärten bezeichnet das amtliche Organ als „nolhwendig“. 

— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer hat ſich in Begleitung feiner 
Ordonnanzoffiziere nach dem Lyoner Eiſenbahnhofe begeben, um dort die 
Großherzogin Stephanje von Baden zu empfangen; er geleitete die Groß⸗ 
herzogin nach den Tuilerien in ihre Gemächer, wo die Kaiſerin ihrer 
harrte. — Die Kommiſſton des geſetzgebenden Körpers, welcher die Prü⸗ 
fung des Geſetzborſchlages über die Unterſtützung der Opfer vom 14. 
Januar übertragen worden iſt, hat den Antrag geſtellt, daß die Indivi⸗ 
duen, welche ihre Pflicht auf den Schauplatz des Unheils geführt hat, 
eine ſtärkere Belohnung erhalten, als ſolche Opfer, die bloß Schauluſt 
dahin gelockt. — Die portugieſiſche Regierung hat dem Gouverneur von 
St. Paolo de Loango einen Verweis wegen Anhaltung eines franzöſiſchen 
Schiffes im Fluſſe Zaire Congo ertheilt und ſich zugleich erbötig gemacht, 
eine Entſchädigung zu bezahlen. Die Differenz zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen iſt übrigens völlig durch den Utaſſand ausgeglichen, daß den 
Franzoſen geſtattet wird, in den Beſitzungen am Zaire eben ſo Neger an⸗ 
zuwenden, wie an anderen Punkten der Weſtküſte von Afrika (ſ.geſtr. Z.). 
— Auf dem linken Ufer der Seine, in der Nähe der Brücke St. Michel, 
ſoll nach einem neuen, dem Seinepräfekten vorliegenden Projekte ein gro⸗ 
ßer Platz errichtet werden. Dieſer Platz würde auf der einen Seite den 
Boulevard Sebaſtopol und auf der anderen einen neuen Boulevard, der 
den Namen Malakoff führen wird haben. In der Mitte dieſes Platzes 
ſelbſt ſoll ein großer Springbrunnen und in der Mitte des Baſſins eine 
ungeheure Statue, Frankreich darſtellend, errichtet werden. — Der 
Staatsrath beſchäftigt ſich mit einem Geſetzvorſchlage bezüglich einer Ver⸗ 
ſchönerung des Gehoͤlzes von Vincennes, welche ungefähr in derſelben 
Weiſe ausgeführt werden ſoll, wie die des Boulogner Wäldchens, Da 
das Gehölz von Vincennes vorzüglich von den niedrigen Bürgerklaſſen 
beſucht wird, ſo dürfte die Maaßregel einen guten Eindruck machen. 

— [Zur Stimmung gegen England; der Herzog von 
Terceira und die Korvette „Mindello“.] Obgleich der „Unis 
vers“ einen Artikel von beiſpielloſer Hefligkeit gegen England geſchleudert 
hat (J. o.), und obgleich die Entrüſtung über die Freiſprechung Bernard's ge⸗ 
wiß eine durchaus gerechtfertigte iſt, ſo dürfte doch für den Augenblick 
für die Allianz mit England nichts zu fürchten ſein. Es iſt möglich, daß 
aus dem Verdikt der engliſchen Jury ähnliche Manifeſtationen hervor⸗ 
gehen, wie fie das Altentat zur Folge halte, aber es iſt gewiß, daß Sei⸗ 
tens der Regierung Alles vermieden werden wird, was der ohnehin be⸗ 
denklichen Stimmung neue Spannung verleihen könnte, So ſollen ſelbſt 
zwei Fregatten, die nach Island ſegeln und kurze Zeit an der Küſte Ir⸗ 
lands aniegen ſollten, durch den Telegraphen Befehl erhalten haben, ſich 
der trifchen Küſte fern zu halten und jede Berührung mit den treuen Ver⸗ 
bündeten von ehedem zu permeiden, eine Vorficht, die bei den barſchen 
Gewohnheiten und dem entzündlichen Temperament der Mariniers nicht 
unnöthig zu ſein ſcheint. — Zu Ehren des Herzogs von Terceira iſt heile 
bei dem portugiefifhen Geſandten am Zuilerienhofe, Baron v. Paida, 
großes Galadiner, dem auch Graf Hapfelbt und die Geſandten Oeſtreichs, 
Belgiens, Brafiliens, Badens und Sachſens als Repräſentanten der mit 


dem Königshauſe von Porlugal verwandten Fürſtenhäuſer beiwohnen 


werden. Die Korvelte „Mindello“, welche den Herzog und ſeine Am⸗ 
baſſade nach Frankreich führte, wird übrigens von Saint⸗Nozeire nicht 
nach Liſſabon direkt zurückkehren, ſondern zunächſt nach Rotterdam und 
von dort nach Oſtende oder Anſwerpen ſegeln, um die künftige Königin 
Poriugals zu erwarten und nach London zu führen. (3.) 

— [Hitze.] Das „Journal du Hapre“ ſpricht bereits von „tro⸗ 
piſcher Hitze“, welche durch ein heftiges Gewitter unterbrochen wurde. 
Am 16. April hatte man laut der „Vigie“ in Dieppe im Schalten 28 
Centigrade Hitze (fo viel wie am 18. Sepibr. 1857), worauf Abends 
ein hefliges Gewitter folgte. Der „Auriliaire Breton“ meldet 24 Grad; 
Nachts 112 Uhr hatte man noch 174 Grad Wärme. Die Kirſchbaͤume 
ſtanden in ſchonſter, die Pfirſſch⸗ und Aprikoſenbäume halten reiche 
Frucht angeſetzt. a 

Paris, 20. April. [Die Wahlen.] Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß die Herren Perrot, Eck und Perret die Kandidaten der 
Regierung für die nächſten Wahlen find. Das „Siecle“ veröffentlicht 
die Lifte der Oppoſitjonskandidaten. 


Niederlande. 


Haag, 18. April. [Der Kammerpräſidentz die Königin; 
aus Oſtindien.] Die Wahl eines Präſidenten der Zweiten Kammer 
der General⸗Staaten iſt erfolgt. Baron Schimmelpenninck van ber Oye, 


dem die meiſten Stimmen zufielen, wurde als Vorſitzer vom Könige be⸗ 


ſtätigt (ſ. Nr. 92.). Als ein Zeichen der in der Kammer repräſentirten 
politiſchen Anſichten verdient hierbei angeführt zu werden, daß der neue 


den Jahren von 1851 — 1856 die Bevölkerung 370,000 Perſonen ( Präſident, der gemäßigt liberale Herr v. Schimmelpenninck, bei der 


Abstimmung 26 Stimmen erhielt, während der zur entſchieden liberalen 
Partei zählende Herr Dullert 25 Stimmen davontrug. — Die Königin 
Sophie tritt morgen ihre Reiſe nach Stuttgart und Paris an. — Die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Oſtindien reichen bis zum 25. Februar. Es wird 
dort von allen Seiten über den augenblicklichen Mangel der erſten Nah⸗ 
rungs mittel geklagt. Man applaudirt hingegen einer jetzt dort in Kraft 
getretenen Maaßregel gegen das ſcharfe und vielfach angegriffene Preß⸗ 
geſetz Oſtindiens. Es darf nämlich nunmehr keine Erſcheinung der Preſſe 
ohne vorherige richterliche Entſcheidung konfiszirt werden. Kriegeriſche 
Erpedilionen im niederländiſchen Indien beſchränkten ſich in der letzten 
Zeit nur auf eine kleine Unternehmung gegen die Inſel Floris, wo von 
den dafigen Eingebornen ſechs ſchiffbrüchige Matroſen als Sklaven zu⸗ 
rückgehalten waren. Es galt der Befreiung dieſer Unglücklichen. Der 
Streifzug endete mit der Erlöſung eines der geſuchten Matroſen und mit 
der Beſtrafung des Radſchah von Toto, deſſen Kampong durch Feuer 
zerſtört wurde. (Z.) 


S' ch wei z. 


Bern, 16. April. [Hutten verein.] In Zürich haben junge, 
vorwärtsſtrebende Kräfte einen Huttenverein gebildet, deſſen Streben da⸗ 
hin geht: „in kantonalen und eidgenöſſiſchen Dingen einer etwas friſche⸗ 
ren und kühneren Richtung Bahn zu brechen. Der Huttenverein will 
unter dem Volke über Aſſoziation geſunde Anſchauung verbreiten, gegen 
den herrſchenden Indifferentismus ankämpfen und zunächſt in unſerm 
Kantone, ohne demagogiſche Hintergedanken, neues Leben zu wecken 
ſuchen“. Das „Intel. Bl.“ bemerkt: „Die Mitglieder des Huttenvereins 
verabſcheuen die kluge und bequeme Politik der Satisfaits, jene Politik, 
die in kantonalen und eidgenöſſiſchen Verhältniſſen jede energiſche Geſin⸗ 
nung und Handlung mit vornehmem Lächeln bekeitelt. Der Huttenperein 
hat es ſich überdies zur Aufgabe gemacht, unter unſerm Volke geſunde 
Anſchauungen über Aſſoziation zu verbreiten“ ze. Am Sonntag irat der 
Verein zuerſt in die Oeffentlichkeit, indem Dr. Honegger einen Vortrag 
„über die ſozialen Syſteme in ihrer Bedeutung und ihren Mängeln“ 
hielt. Die Unanwendbarkeit der kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Sy⸗ 
ſteme wurde gebührend nachgewieſen. | 


Italien. | 


Neapel, 10. April. [Genugthuung.] Aus Paris meldet | 
man, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Depeſchen 
von Herrn Soulange Bodin, dem franzöſiſchen Konſul in Neapel, 
erhalten hat, worin dieſer meldet, daß der König auf die Nachricht hin, 
daß ein neapolitaniſcher Offizier einen franzoͤſiſchen ermordet habe, ſich 
bereit gezeigt habe, jede wünſchbare Genugthuung zu geben. 

Turin, 18. April. [Verſchwörung.] Aus den Eröffnungen, 
welche der Miniſter Cavour und der frühere Miniſter des Innern, Ra⸗ 
tazzi, den Kammern gemacht haben, beſtätigt ſich, daß nach dem 14. 
Januar ein Attentat gegen das Leben des Königs Victor Emanuel im 


Werke war. 
Nußland und Polen. 


etersburg, 13. April. [Eine Theilung der Türkei.] Die 
„Pet. Ztg.“ bringt unter dem Titel: „Die Diplomatie, die Türkei und die 
MRaiven“ einen fulminanten Artikel gegen die geſammte europäifche Diploma⸗ 
lie, indem ſie den Leuten weiß machen wolle, daß mit einer Verwirklichung 
des Hat Humajum die Türkei darnach hoffen dürfe, ein würdiges Glied in 
dem Verbande der eiviliſirten europäiſchen Staaten zu werden. Es gäbe in 
Beziehung auf die Türkei nur einen Weg des Heils, und dieſer läge darin, 
daß die europäiſche Türkei in den Beſiß Oeſtreichs und Rußlands komme, 
die außereuropäiſche aber, „je nach ber Lage und den Machtſphären der 
Großmächte, dem Beſitze dieſer anheimfalle.“ Die Ereigniſſe würden dieſen 
naturgemäßen Zuſtand von ſelbſt herbeiführen. Rußland könne dieſen Zeit⸗ 
punkt abwarten und werde es thun. 

— [Eifenbabn; Cholera.] Wir erhalten jetzt auch eine Stadt⸗ 
Eisenbahn. Von dem Bahnhof der Moskauer Bahn wird namlich eben jetzt 
nach dem Boͤrſengebäude zu ein Geleiſe für eine Pferde⸗Eiſenbahn gelegt, 
um den Transport der Güter zu erleichtern. Das Eintreten wärmerer 
Witterung hat plotzlich die Zahl der Erkrankungen an der Cholera, die faſt 
ausgeſtorben ſchien, da der Krankenſtand fi) wochenlang auf 5 oder 6 hielt, 
wieder bedeutend vermehrt, indem jetzt täglich 5 oder 6 neue Erkrankungen 
und faſt gar keine Geneſungen gemeldet werden. 

— [Vom Kaukaſus.] General Ewdokimoff hat an den Oberbefehls⸗ 
haber am Kaukaſus unterm 13. März berichtet, daß das Hauptkorps des 
Detachements von der Tſchetſchna, beſtehend aus 134 Bataillonen, 5 Sotnzen 
Koſaken, 10 Berggeſchüzen und 2 Setnien Milizen, die Höhe von Dargo 
befegt und dabei nur zwei verwundete Leute und ein verwundetes Pferd ein⸗ 
gebüßt bätte. Dieſes ungefähr 6000 Fuß hobe Plateau liegt an der Grenze 
der Gemeine Tſchaburlow, und wäre nach Angabe des Berichtes das letzte 
Hinderniß zu den Bewegungen der Ruſſen nach allen Richtungen hin. Die 
Truppen beſchäftigen ſich gegenwartig mit der Lichtung des Waldes und einer 
Weganlage zur bequemen Verbindung mit dem Engpaß des Argun. 


Aſien. 


Kanton, 16. Februar. [Zur Einnahme von Kanton.] Man 
lieſt in einer Privalkorreſpondenz der „Lyoner Zeitung“: Am erſten Tage der 
Okkupation ſchaltelen Matroſen und Soldaten ein wenig als Sieger und 
bemächtigten ſich einiger Kuriositäten, welche fie nach Geſchmack fanden. 
Die engl. Matroſen wurden gleich am nächſten Tage wieder auf die 
Schiffe geſchickt. Ihre Heimkehr glich einem Karnevalszuge. Von den 
1800 Mann hatie nicht einer feine Uniform an. Sie ſtaken in Kleidern 
von Chineſen und Chineſinnen; dieſe hatten Manderinenhäte auf dem 
Kopfe, jene ungeheure Augenglaͤſer auf der Naſe, chineſiſche Fahnen 
flatterten im Winde und fo zogen fie, ihre Offiziere an der Spitze, bei 
dem Ton der Geige dahin. Unſere Leute hätten ihnen gern nachgeahmt, 
aber die Offiziere duldeten es nicht. Die ſehr ſchoͤnen, aber oft ſchlecht 
unterhaltenen Paläſte, die Pagoden, Bonzen⸗ und Bonzinnenklöſter ſind 
jetzt Kaſernen. Die chineſiſchen Gottheiten in dieſen Lokalitäten wurden 
als Kuriofitäten ſtehen gelaſſen. Aber wenn Geſicht und Vordertheil 
im guten Stande find, fo haben fie auf dem Rücken Alle ein Loch. Viele 
waren Geldkaſſe und Gott zugleich, ein Zeichen, daß die Chineſen mit 
uns in mancher Beziehung auf gleicher Kulturſtufe ſtehen. Man trug 
Sorge, den Göttern die unnöthige Laſt abzunehmen. 

— lExekutionen.] Laut Berichten aus Bombay vom 24. März 
hatte ſich in der Nähe von Cawnpore wiederum ein bedeutendes Rebellen⸗ 
korps geſammelt. Einige der zu Kolapore von Kanonen weggeblaſenen 
Meuterer halten vor ihrer Hinrichtung zwei einheimiſche Offiziere, die 
Mitglieder des Kriegsgerichts geweſen waren, das ſie verurtheilt hatte, 
denunzirt. Dieſe beiden Offiziere wurden gleichfalls hingerichtet. 


Amerika. 


San Franeisco, 5. März. [Proteſt; Indianerüberfall; 
Unglücksfälle ꝛc.] In Maripoſa County hat der Anwalt von Col. 
J. C. Fremont eine Klage gegen mehr als 700 Koloniſten anhängig ge⸗ 
macht, welche ſich ohne Berechtigung auf dem Grundſtücke deſſelben an⸗ 
geſiedelt haben. Man glaubt aber nicht, daß weitere Schritte zu ihrer 
Austreibung geſchehen werden, und daß dies nur als ein Proteſt anzuſe⸗ 
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hen iſt, um Fremonb's Beſitztitel in Kraft zu erhalten. — In Tuolumne 
County waren 4 Weiße von 50 Indianern angefallen und zwei davon 
getödtet, die anderen beiden verwundet worden. Die Indianer ſuchten 
wahrſcheinlich nach Lebensmitteln, woran ſie (wie faſt alle nordamerika⸗ 
niſchen Indianer) beinahe immer Mangel haben, oder auch, daß ſie Rache 
üben wollten für die Unbill, welche ihnen in jener Gegend im vorigen 
Jahre widerfahren iſt. Ein Freiwilligenkorps wurde ſogleich organifict 
und ſollte zu ihrer Verfolgung ausgehen, um ſie zu züchtigen, und es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß, wenn dies ſie einholt, ſtark unter ihnen auf⸗ 
geräumt wird, oder vielleicht ein anderer Stamm, den ſie antreffen, da⸗ 
für zu büßen haben wird. Die Amerikaner nehmen es in dieſer Hinficht 
nicht ſehr genau. — Die Blätter enthalten weniger Nachrichten von Mord⸗ 
thaten, als gewöhnlich; unter den Opfern derſelben wird ein deutſcher 
Arzt, Dr. Heinrich Freund aufgeführt, der bis 1848 in Newyork und 
ſeitdem in Monterey gewohnt hat. Aus den Minen werden ebenfalls 
einige Unglücksfälle berichtet, bei denen auch zwei Deutſche ums Leben 
kamen. Heinrich Campe (angeblich aus Bremerhaven) wurde von einem 
einſtürzenden Erdwall begraben, und Oskar Dietz ſtürzte in einen Schacht, 
aus welchem er leblos hervorgezogen wurde. Der letztere war der An⸗ 
gabe nach aus Berlin, ungefähr 37 Jahre alt, und war bei den demo⸗ 
kratiſchen Bewegungen von 1849 ſtark betheiligt geweſen. — Auch einige 
Hinrichtungen waren nach Urtheil und Geſetz vollzogen worden; eine da⸗ 
von in Los Angeles, die erſte in jener Stadt, obgleich ſeit den letzten 10 
Jahren 83 Mordthaten daſelbſt verübt wurden. An einigen der Uebel⸗ 
thäter hat freilich das Volk, ohne den Richterſpruch abzuwarten, das To⸗ 
desurtheil vollſtreckt, und es würde es auch an dieſem Mörder vollzogen 
haben, wenn ſich der Gouverneur durch eine mit vielen Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Bittſchrift um Gnade hätte erweichen laſſen. Der Miſſethäter 
hatte freilich keine weſentliche Sympathie unter den Bewohnern; da er 
aber der beſte Violinſpieler des Ortes war, ſo ſchien es den Tanzluſti⸗ 
gen, daß er bei ihren Fandangos ſchwer durch einen anderen zu erſetzen 
ſei. — Eine traurige Charakteriſtik liefert der Freimaurerkirchhof in der 
Stadt Sonorn. Seit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſind ſechs Mit⸗ 
glieder der Brüderſchaft auf demſelben beerdigt, von denen nur einer eines 
natürlichen Todes ſtarb; vier wurden ermordet und einer entleibte ſich 


ſelbſt. (W. 3.) 


Vom Landtage. 

C Berlin, 21. April. Heute hatten beide Häuſer Sitzungen. In 
dem Herrenhauſe wurde über den Geſetzentwurf berathen, betr. den Bau 
einer Eiſenbahn von Königsberg bis zur ruſſiſchen Grenze, und nach den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde die Berathung über den Harkort⸗ 
ſchen Antrag wegen Errichtung der Privatbanken weiter geführt und der 
borgelegte Geſetzentwurf mit einigen Abänderungen angenommen, obwohl die 
Regierung deſſen Bedürfniß nicht anerkannte. Gegenſtand einer längeren 
Debatte war die in einer früheren Sitzung unerledigt gebliebene Pekition 
des Rittergutsbeſitzers Itzigſohn zu Zollen, Kreis Soldin, in welcher er ſich 
darüber beſchwert, daß ihm ſeines moſaiſchen Religionsbekenntniſſes wegen 
ſowohl die perſönliche Ausübung des Stimmrechtes, als auch die Vertretung 
auf den Kreistagen durch einen Bevollmächtigten verweigert worden ſei. 
Indem er den ablehnenden Beſcheid des Oberpräfidenten der Prov. Brans 
denburg beilegt, bittet er auf Grund des Artikel 12 der Verf. Urk., das 
Haus der Abgeordneten wolle ihm zu feinem Rechte verhelfen. Petent ber 
merkt noch gleichzeitig, daß er bis zum Jahre 1855 einen der chriſtlichen 
Religion angehörigen Rittergutsbeſitzer zu feiner Vertretung bevollmächtigt 
babe, und daß erſt ſeitdem die Ertheilung einer Vollmacht von der Behörde 
für unzuläſſig erachtet worden ſei. Einen gleichen Antrag hat der Ritter⸗ 
gutsbeſizer Jakob Lob zu Aul, Kreis Soeſt, unterm 18. Februar c. einge⸗ 
reicht, indem er ſich darüber beſchwert, daß ihm durch einen von der k. Res 
gierung und ſchließlich durch den Herrn Miniſter des Innern unterm 9. Ok⸗ 
tober 1856 beſtätigten Beſcheid des betreffenden Kreislandrathes das Recht 
der Theilnahme an den Kreisberſammlungen verweigert worden ſei. 

Die Kommiſſion für das Gemeindeweſen hat dem Hauſe empfohlen, über 
die beiden vorliegenden Petitionen zwar zur Tagesordnung überzugehen, je⸗ 
doch gleichzeitig (und zwar mit 7 gegen 5 Stimmen) die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß das k. Staatsminiſterium die vorliegende Frage baldmoͤglichſt 
im Wege der Geſetzgebung regeln werde. Die Verſammlung acceptirte den 
Kommiſſionsantrag, da auch der Miniſter des Innern darauf hingewieſen 
hatte, daß der einzige Weg zur Entſcheidung der Frage der legislative fei 
und darum auch der Kommiſſionsantrag gerechtfertigt wäre, Alle übrigen 
Petitionen wurden ebenfalls durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt 
und die Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. Nachſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Die Centgar des; Flotte.] Die ſchen lange 
beſchloſſene Reorganiſation der ſogenannten Centgardes, der unmittelbaren 
kaiſ. Leibwache, wird demnächſt definitiv ins Leben treten und zwar iſt dabei 
die Abſicht, dieſe gegenwärtig nur aus einer Eskadron beſtehende Elitetruppe 
auf zwei Eskadrons zu verftärken (. Nr. 75). Der künftige Beſtand derſel⸗ 
ben wird dabei auf 1 Oberſt (Divifionsgeneral), 1 Oberſtlieutenant (Brigade⸗ 
general), 2 Chef d'escadrons (Oberſten), 2 Hauptleuten (Oberſtlieutenants), 
2 Ober⸗ und 4 Unterlieutenants (Majore und Hauptleute der Armee) nebſt 
zuſammen 208 Unteroffiziere und Gardiſten angegeben. Bekanntlich wird 
dieſe in hellblaue Kollets mit blaßrothen Kragen und Aufſchlägen, weißen 
Reiterhoſen, Stulpenſtiefeln und verſilberten Küraſſen und Helmen gekleidete 
Leibwache nach den engliſchen Horse-guards für das am prächtigſten ausge⸗ 
rüſtete Korps der Welt erachtet. — Für die Flotte iſt außerdem der Admi⸗ 
ralitätsrath neu gebildet worden und zwar beſteht derſelbe von jetzt ab aus 
dem Marineminiſter als Vorſitzenden, wie ferner aus fünf Marineoffizieren 
von Generalsrang, einem Generalinſpektor vom Marine⸗Genieweſen und einem 
Generalkommiſſar der Marine. Dazu noch aus einem Linien⸗Schiffskapitän 
als Sekretär und zwei Linien⸗Schiffskapitänen als Beiräthen. Der Geſetz⸗ 
entwurf zur Erhöhung des Budgets der Marine auf jährlich 73 Millionen 
für die nächſten 13 Jahre Behufs neuer Hafenbauten und der Umformung 
ſaͤmmtlicher Segelſchiffe der franz. Flotte in Schraubenſchiffe wird zweifels⸗ 
obne ebenfalls nun demnächſt dem Senat zur Begutachtung reſp. Bewilligung 
vorgelegt werden. 

Spanien. [Waffenfabrik zu Toledo.] Bekanntlich wer⸗ 
den in der aliberühmten Waffenfabrik zu Toledo noch heute die beſten Klin⸗ 
gen in Europa gefertigt, und zwar find nach der „Allg. Mil. Ztg.“ die Preiſe 
der dort produzirten Waffen: Ein Generalsdegen (immer inkl. Scheide und 
Beſchläge) 150 Realen, ein Generalsſäbel 272—282 N., der Degen eines 
ſpaniſchen Infantexieoffiziers 87, der Säbel deſſelben 93, der Degen eines 
Artillerieoffiziers 87, Säbel deſſelben 130, der Säbel des Ingenieurofftziers 
113, Degen des Generalſtabsoffiziers 93, Säbel deſſelben 130, Sabel oder 
Degen des Kavallerieoffiziers 111130, Säbel des Infanteriſten 45, des 
Kavalleriſten 96 Realen. Außerdem koſten Klingen: türkiſche 54, von Feder⸗ 
ſtabl 400, dreiſchneidige 40—50, ſogenannte Schlangenzungen (einft das be⸗ 
rühmteſte Erzeugniß dieſer Fabrik) 130 Nealen. Für Graviren, Vergolden ꝛc. 
der Klingen wird beſonders bezahlt. Zu Anfang des 17. Jahrhunderts und 
noch bis tief hinein in das 18. beſchäftigte dieſe noch aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts herſtammende Fabrik bei 4000 und oft noch weit mehr 
Arbeiter, gegenwärtig haben jedoch die engliſchen und beſonders die Solin⸗ 
ger und Lütticher Fabriken den europäiſchen und außereuropäiſchen Markt für 
Waffen beinahe ganz allein in Beſitz genommen, und in Toledo ſind ſelten 
über 300 Arbeiter beſchäftigt. Wie in beinahe allen Dingen iſt Spanien 
auch in feiner Waffenproduktion mit den anderen europäifchen Ländern nicht 
gleicherweiſe fortgeſchritten. 

Vermiſchtes. [Andreas Hofer, Joachim Haspinger 
und Speckbacher.] Nachdem der jüngſt verſtorbene Heldenprieſter Joa⸗ 
chim Haspinger in der Hofkirche zu Innsbruck zur Seite ſeines treuen Kampf⸗ 
gefährten Andreas Hofer feine letzte Ruheſtaͤtie gefunden hat, iſt es, wie die 
„Tyroler Schützenzeitung“ meldet, jeßt im Werke, auch dem dritten und viel⸗ 
leicht kuͤhnſten Helden jenes ewig denkwürdigen Kampfes von 1809, „dem 


Mann von Rin“, Joſeph Speckbacher, einen Platz neben jenen 

den anzuweiſen. Berſelbe liegt in Hall vor der dortigen Pfarrkirche p der 
ben, doch der ehemalige Gottesacker rings um dieſelbe ist ſchon feit gta. 
aufgegeben und ſelbſt deſſen Einfriebigung verſchwunden, fo daß al 
Grab des Siegers aus der zweiten und dritten Iſelſchlacht ſich legt das 
anders denn auf einem öffentlichen Platze befindet. Die Gräber jene nc 
unerſchütterlichen treuen Kämpfer zuſammen würden in der That on e 
der ſchönſten Abſchnitte der öſtreichiſchen Geſchichte erzaͤhlen. een 


P. 
Lokales und Provinzielles. 


eb Poſen, 22. April. [In der geſtrigen Stadtvero 
netenſitzung], einer der wichligſten und intereſſanteſten ſeit län 5 
Zeit, über welche ein ergänzender Bericht vorbehalten bleibt, kam W 
die Magiſtratsvorlage wegen der jo überaus noihwendigen Errichſ 
einer Mittelſchule in hieſiger Stadt zur Berathung und wurde 10 
einigen Modifikationen, in voller Anerkennung ihrer Nothwendigkelt 0 
die vollſtändige Abrundung unſeres ſtädtiſchen Schulorganismus 10 
ſtimmig genehmigt. — Die Vorlage wegen Wiederverpachtung des b. 
figen Stadttheaters an den Schauſpieldirektor Keller rief lam, 
und heftige Debatten hervor, bei denen auch nicht eine Stimme * 
Gunſten Hrn. K's. erhob. Es fielen ſehr herbe Aeußerungen über 0 
bisherige hieſige Wirkſamkeit deſſelben. Man ſagte, daß noch nie f 
Theaterdirektor die Stadt und das Publikum Poſens ſo nichtachtend a 
handelt, und fo wenig felbft fein eigenes Intereſſe dabei berät, 
habe, in welchem es ſelbſtverſtändlich liege, gerade Poſen als den Hau 5 
ort ſeiner Wirkſamkeit zu betrachten, und demgemäß dem hieſigen Then 
vorzugsweiſe ſeine Kräfte und ſeine Thätigkeit zuzuwenden, während 
gerade hier Alles vernachläſſigt habe, was zur Herſtellung eines 1 
Provinzialtheaters gefordert werden kann und muß. Es war bei fl 
allgemeinen Mißſtimmung nicht zu verwundern, daß der Antrag gehe 
wurde, Hrn. K. das Theater nicht wieder zu überlaſſen. Der Ane 
wurde lebhaft und zahlreich unterftügt, obwohl er, nach Lage der A 
hältniſſe, nicht angenommen werden konnte. . t 

Dagegen wurden folgende Anträge in Betreff der neuen Verpanktun 
des Stadttheaters an Hrn. Dir. K., geſtellt: 1) derſelbe verpflichtet ſich, mit 
ungetheilter, guter und anſtändiger Geſellſchaft für Schauſpiel und Ohr 
die vollen ſechs Wintermonate hindurch, vom 1. Oktober bis 1. April bier 
ununterbrochen zu ſpielen; 2) für jeden ausfallenden Spielabend eine 
Konventionalſtrafe von 10 Thlr.; 3) für jede unzureichende Hehn 
des Theatergebäudes ebenfalls eine ſolche von 10 Thlr.; 4) fir nun 
laſſene Reinigung der Zuſchauerſitze ac. eine ſolche von 5 Thle.; un) 
5) für jeden Spielabend eine Theatermiethe von in Summa, ell 
der Beleuchtung, 10 Thlr. (bei Eintrittspreiſen & 1 Thlr. und dar 
über, 15 Thlr.) zu zahlen. Dieſe Anträge reſp. Bedingungen wurden 
ſämmtlich einſtimmig genehmigt, und beſchloſſen, nur dann die Wie 
derpermieihung des Theatergebaͤudes an Hrn. Direktor Keller zu ge⸗ 
nehmigen, wenn derſelbe dieſen Bedingungen voNftändig ſich untertoſtſt, 
Anweſend waren Seitens des Magiſtraſs: Oberbürgermeiſter, Geh. Reg 
Rath Naumann, ſo wie die Stadträthe Au, Dähne, Jonas und haben, 
Seitens der Stadtverordneten: Knorr (als ſtellvertretender Vorſſtzender) 
Altmann, Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, Borchald, 
e ee m Ge, Hitze, Sal. Jaffs, v. Kacztoneti, 

ipſchitz, Lüpke, Mamroi eiſch, Müller, v. 6 i 

Miene, eee nee ee 

* Kreis Poſen, 21. April. [Sonntagsſchulen auf den 
Lande.] Die vorſchriſtsmäßigen Schulpräfungen in den ländliche 
Elementarſchulen find im hieſigen Kreiſe (namentlich bei Poſen) größlen⸗ 
theils vorüber. Die Reſultate ſind im Allgemeinen befriedigend, zum 
Theil auch ganz gut ausgefallen. Es iſt dies ein Beweis, daß es an 
gutem Willen der Lehrer und an den pädagogiſchen Kenntniſſen und ber 
Didaktik nicht fehlt, und die Schulen würden ſich mehr und mehr heben, 
wenn nur der Schulbeſuch immer regelmäßig ſtattfaͤnde. Aber auch das 
wird allmälig erzielt werden, wenn die neuere Regierungsverordnung in 
Betreff der Schulverfäumnifje überall genau befolgt wird. Die ſchrfflll⸗ 
chen Ausarbeitungen werden in vielen Schulen von Jahr zu Jahr beffer, 
und es dürfte die Zeit nicht mehr fern fein, wo unſere Provinz, trotz der 
Schwierigkeiten, welche fie dem Lehrer vermöge ihrer gemiſchlen ſprach⸗ 
lichen und konfeſſionellen Verhältniſſe bietet, den übrigen keineswegs nach⸗ 
ſtehen wird. Soll nun aber die Schule, namentlich für die männliche 
Jugend, ihren Zweck möglichſt vollſtändig erreichen, ſo ſind Wiederho⸗ 
lungsſchulen unbedingt nothwendig. Auch geiſtig geweckle und la 
lentbegabte Knaben vergeſſen das mühſam Erlernte ſehr bald, wenn 
ihnen keine Gelegenheit zur Weiterbildung gegeben wird. Deshalb müſ⸗ 
ſen Sonntagsſchulen auf dem platten Lande eingeführt werden, Verſäum ⸗ 
niſſe in den Sonntagsſchulen können zwar geſetzlich nicht beſtraft werden, 
aber es würde den Schulinſpektoren und reſp. den Dekanalskonferenzen 
anheimfallen, darüber zu beralhen, auf welche Weiſe eln regel mäßi⸗ 
ger Beſuch der Sonntagsſchule zu erzielen. Dies wäre vielleicht nicht 
jo ſchwierig, wenn die Schulinſpektoren und Lehrer, nur den edeln guet 
im Auge, immer einträchtig Hand in Hand arbeiten. Schreiber dieſez 
weiß Sonntagsſchulen anzuführen, die ſehr regelmäßig abgehallen und 
beſucht werden. Was aber an einem Orte durch Eintracht gelang, kann 
ſicher auch in weiteren Kreiſen gelingen. Ohne Sonntagsſchulen, die ie 
der Jüngling mindeſtens bis zum 18. Lebensjahre beſuchen mühle, wird 
auch die beſte Elementarſchule ihren Zweck nie erreichen. In der Sonn⸗ 
tagsſchule erſt tritt der reifere Verſtand des Jüͤnglings in feine Rechle 
er kann mehr begreifen und behalt das Gelernte auch feſter im Gedächt⸗ 
niß. Auch der Unfittlichkeit könnten dadurch mächtige Schranken geieh) 
werden, denn allgemein bekannt ift es ja, daß die leichtfinnige männliche 
Jugend an Sonn- und Feiertagen den Branntweinſchänken am meiſten 
zuſpricht und oft ſpät Abends erſt taumelnd nach Haufe wander, Mog 
licherweiſe werden manche Lehrer ſolchen Vorſchlag mißliebig anfehen, 
denn wer ſechs Tage hindurch den Schulftaub eingeſchluckt und fi mit 
den Kleinen zur Genüge abſtrapazirt hat, mag kaum noch viel Luft habe. 
auch noch am ſiebenten Tage zu arbeiten. Wer aber von der Wichligkelt 
ſeines Berufes durchdrungen iſt, und wer die ſegensreichen Folgen bie 
Wiederholungsſchulen erwägt, der wird vor den zwei Stunden ſonnläg⸗ 
lichen Unterrichts nicht zurückſcrecen, zumal wenn bemfelben für de 
neue Mühewaltung eine Remuneration aus der Schulkaſſe zu a 
würde. 

nn Borek, 20. April. [Grundſteinlegung zur Synagoge 
Unſere Stadt, die im letzten Dezennium auffallende See 

eig 

einer kleinen Stadt) ſeit etwa vier Jahren ſchon das dritte der Art il. 


die Grundſteinlegung zu der neu zu erbauenden Synagoge. 
Vormittags ſetzte ſich ein Zug feſtlich gekleideter Iſraeliten 
nung des zu dieſem Behufe direkt hierher berufenen Rabbiners G 
aus Grätz nach dem Bauplatze in Bewegung. Hier angelangt, öl 
(Fortfegung in der Beilage) 


* 


94. Donner, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. April 1858. 


Habt eine herzergreifende Rede, nach deren Beendigung der Vorſteher 


der hiefigen iſraelitiſchen Gemeinde, Ifidor Werner, den erſten Stein zum 


sun "Botteshaufe legte, dem in dieſer Ehrenfunktion der hieſige Bürger⸗ 
neiſter Wolf folgte. In der bei dieſer Gelegenheit in einem gläſernen 


Verſchluß eingeſenkten Urkunde iſt auch Derer anerkennend Erwähnung 


elhan, die ſich durch Geſchenke um den Synagogenbau anerkennend ver⸗ 

dient gemacht. So hat der Kaufmann Sam. Jaffé in Poſen zu dieſem 
wecke 150 Thlr. geſpendet, und außerdem aus ſeiner etwa 1 Meile 

von hier gelegenen Forſt 25 Stamm Bauholz, im Werthe von 100 Thlrn., 
für den Bau angewieſen. Der im vorigen Jahre in Poſen verſtorbene 
Kaufmann Louis Jaraczewski hat in feinem Teſtamente 100 Thlr. zu 
dieſem Zwecke vermacht. Der hieſige Gutsherr, Baron Alexander 
v. Gräve, hat ſich durch ein Geſchenk von 8000 Mauerziegeln, ebenſo der 
Kittergutsbefiger v. Karsnicki auf Emchen durch ein Geſchenk von 2000 
Dachziegel betheiligt. Der Dank der hiefigen iſr. Gemeinde wird den 
ütigen Gebern um ſo inniger dargebracht, als ihr edles Belſpiel be⸗ 

kells auderweite Nachahmung gefunden, und noch viele namhafte Ge⸗ 
ſchenke theilweiſe ſchon geworden find, theilweiſe noch in Ausſicht ſtehen. 
Neuftadt b. P., 21. April. [Markt; Saaten; Preiſe.] 

Her geſtern in Bräßz ſtallgehabte Pferde» und Viehmarkt war ſehr ſtark 
beſuchl. Die aufgetriebenen Pferde waren meiſt ſehr abgemagert und be⸗ 
fanden zum größten Theil aus kleinen Bauernpferden. Trotz der hohen 
Preiſe, da für ein gewöhnliches Bauernpferd bis 80 Thlr. bezahlt wor⸗ 
den, wurde viel verkauft. Größere Acker⸗ und Gutsbeſitzer konnten ihren 
Bedarf nicht befriedigen, da es an guten Ackerpferden mangelle. Luxus⸗ 
ferde waren weniger zahlreich vorhanden, und wurden zu enorm hohen 
Prelſen verkauft. Ebenſo lebhaft ging das Geſchäft auf dem Viehmarkt. 
Es war ziemlich viel Vieh aufgetrieben, welches faft ſämmilich und zwar 
zu mäßigen Preiſen verkauft wurde. — Seit dem 16. haben wir endlich 
wicklichen Frühling. Es iſt kaum zu glauben, wie ſchnell die Vegetation 
durch die eingetretene Wärme vorgeſchritten. Die Aecker prangen im 
hertlichſten Grün, und die Saaten ſprießen mächtig hervor. Auch in die⸗ 
ſem Jahre find es wieder beſonders die niedrig belegenen Felder, die den 
erfreulichſten Anblick gewähren und eine geſegnete Ernte verſprechen. 
Mit der Sommerausſaat wird fortgefahren, und ſogar mit dem Kartoffel- 
legen ift bereits begonnen. — Auf dem letzten Wochenmarkte hielten ſich 
ple Käufer faſt ganzlich vom Einkauf des Getreides zurück, da die Land⸗ 


leule noch immer auf die früheren Preiſe beſtanden. Man ſah ſehr viele 


ßen Vorräthe eine Preis reduzirung nothwendig bedingen. So will ich 
3. B. nur erwähnen, daß ein Hauländer in unferer nächſten Umgegend 
in der vorigen Woche nicht weniger als 300 Scheffel Hafer verkauft hat, 
und doch iſt ſein Vorrath noch keineswegs erſchöpft. So manchen Guts⸗ 
befigern fehlt es ſogar noch an Raum, ihr Getreide unterzubringen, na⸗ 
mentlich denjenigen, die auf höhere Preiſe ſpekulirten und daher noch 
wenig verkauft haben. 

r Wollſtein, 21. April. [Verſchledenes.] Unſere Landleute 
können ſich noch immer nicht dazu bequemen, der Anordnung in Betreff 
der Gabeldeichſeln Folge zu leiſten und der Polizeirichter hat oft die ge⸗ 
ſetzlichen Strafen gegen die Renitenten feſtzuſetzen. Es ſind übrigens viele 
Wirthe aus hieſigem Kreiſe wegen Aufhebung der betreffenden Verord- 
nung höheren Orts vorſtellig geworden. — Seit einigen Tagen iſt der 
Provinzialſtempelfiskal, Reg. Aſſ. Thienel, aus Poſen hier anweſend und 
revidirt, in Bezug auf Slempelverwendung, die Akten der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden. — Der Kreisrichter Gödel aus Liſſa wird 
vom 1. Mal ab die Stelle des nach Pleſchen verſetzten Kreisgerichtsdi⸗ 
rektors Schirach beim hieſigen k. Kreisgerichte einnehmen. — Die Arbei- 


ten an den Chauſſeebauten hieſigen Kreiſes find wieder in Angriff genom⸗ 


men, und es iſt, trotzdem viele Tagearbeiter aus hieſiger Gegend nach 
anderen Orten ſich begeben, kein Mangel an Arbeitskräften zu ſpüren. 
A Klecko, 21. April. [Eiſenlager; Wohlthätigkeit.] 


Man hat jetzt in der näcyften Umgebung unſerer Stadt, auf der Feld⸗ 


mark von Lopienno, ein Eiſenlager entdeckt. 
machten Mittheilungen beſteht daſſelbe aus Rajeneifenftein (Ferrum 
caespitosum) und iſt nach dem Urtheil glaubwürdiger Perſonen von 
bedeutendem Umfange, ſo daß deſſen Benutzung ohne allen Zweifel loh⸗ 
nend fein dürfte, 


bald dem Manne gleichen, der nicht bloß Etwas „auf dem Leibe, ſondern 
auch in demſelben“ habe. Nächſtens hoffe ich genauere Miliheifungen, 
darüber machen zu können. — Zum Beſten der Veteranen wird künftigen 


Sonnabend eine Vorſtellung des Liebhabertheaters in Gneſen ftattfinden. | 


Das Sprüchwort: „Was nicht iſt, kann werden!“ 
dürfte auf unſere Provinz gute Anwendung finden, und dieſelbe ſehr 


Nach den mir darüber ge⸗ 


Vom Landrath Stahlberg iſt eine bedeutende Anzahl Eintrius karten a 
10 Sgr. an einflußreiche Perſonen des Kreiſes privatim zur Unterbrin⸗ 
gung abgegeben, und es iſt zu hoffen, daß das patriotiſche Unternehmen 


von gutem Erfolge begleitet ſein werde. 


E Exin, 21. April. 


zeitig ſah man in nördlicher und weſtlicher Richtung andere Feuer, die 
Gebäude betroffen zu haben ſchienen. In Laskownice brannte in der 
Nacht zum 17. d. ein Wohnhaus nieder, wobei die Bewohner deſſelben 
kaum das nackte Leben retteten. — Am 9. d. wurden dem Rittergutsbe⸗ 
figer zu Dobieſzewo Nachts, obgleich fünf Knechte im Stalle ſchliefen, 
die 3 beſten Pferde unbemerkt aus demſelben geſtohlen. Der Thäler, ein 
im vorigen Jahre dort wohnhaft geweſener Tagelöhner, war mit den 
Pferden nach Gembic zum Markte gekommen, wo er von der Polizei, 
die bereits von dem Diebſtahl Kenntniß hatte, feſtigenommen wurde. Bei 
der Nachfrage nach ſeiner Legitimation hatte er erklärt, er ſei von ſei⸗ 
nem Herrn, dem Rittergutsbeſitzer zu Dobiſzewo, geſchickt worden, die 
Pferde zu verkaufen. — Hier in der Stadt wie in einigen Dörfern haben 
ſich fremde der Tollwuth verdächtige Hunde gezeigt, die mehrere andere 
gebiſſen haben. Die fremden und auch ſämmtliche gebiſſenen Hunde 
find fofort getödtet. Ein von der Tollwuth befallener Hund hierorls hat 
leider vorher noch einen Menſchen gebiſſen. — Die eingetretenen ſchö⸗ 
nen Tage haben den Saalen ſchon ein vollſtändiges Grün verliehen, und 
man kann nun deutlich wahrnehmen, daß die letzlen Nachlfröſte, welche 
einen 3 Zoll tiefen Froſt herbeigeführt Kalten, ſelbſt der empfindlichen 
Weizenſaat nicht geſchadet haben, 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Die betreffende Meldung ift uns heute nicht zugegangen. 


Angekommene Freinde. 
Vom 22. April. 
WAZAH, Bürger Staſzkiewiez aus Ryeſywök, die Gutsb. b. Sempokowski 
aus Gowarzewo, d. Lukaſzewiez aus Targoſſpce, b. Pagowski aus 
Chabsko, b. Korytowski aus Rogowo und v. Garczynski aus Sczepice. 
10 EL DU NORD. Gutsb. b. Lempicki aus Wilamowo, Frau Guteb. 
b. Koczorowska aus Piotrkowiee und Kaufmann Ilgen aus Rhehdt. 
SCHWARZER, ADLER. Kreisgerichts Kontroleur Pahlke aus Wone 
growitz, Gutsbeſ. Szulczewski aus Runowo und Gutsp. b. Laskowski 
aus Konarh. 
MXLIUSs, HOTEL DE DRESDE. 
mann a. D. v. Keller aus Berlin, 
aus Berlin, Menzel aus Hamburg, 


Juſtizrath v. Kryger und Haupt⸗ 
die Kaufleute Kaßner und Härter 
Voͤlker aus Bremen, Bauer aus 


der Letzteren ihr Getreide wieder mit nach Hauſe nehmen. Es läßt ſich wuth; Saatenſtand.] Am 18. d. Nachmittags entſtand in der 
nicht leugnen, daß namentlich die noch vorhandenen, außerordentlich gro- | Szezepicer Forſt ein Brand, der gegen 10 Morgen vernichtet hat. Gleich⸗ 


g Bekanntmachung 

Das hier unter Nr. 304 in einer Entfernung von 
300 Ruſhen vom Mittelpunkte der Stadt, dicht an 
dem Flüßchen Mos kawa belegene, der hieſigen Kom⸗ 
mune gehörige Garten- und Schanf-Gtablifjement, 
„Plantage“ genannt, beſtehend aus einem geräumi⸗ 
gen Haufe nebſt Stallung und 8 Morgen 95 IR. 
am Haufe belegener Acker-, Wieſen⸗ und Gartenan- 
laßzen, ſoll im Wege öffentlicher Lizitatlion an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir auf 

den 1. Juni e. Nachmittags 4 Uhr, 

In unſerem Bureau Termin anberaumt, zu dem wir 
Kaufluſtige hiermit einladen. 

Die Lizitationsbedingungen können jederzeit bei uns 
eingeſehen werden. 

Schroda, den 19. April 1858. 
Der Magiſtrat. 


Kühe⸗ und Pferde⸗ Auktion. 
Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitag den 23. April e. Vormittags 10 
Uhr in dem Auktionslokale Magazin: 
ſtraße Nr. 1 
d zwei junge Kühe und 
ein Ackerpferd 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

— Zobel, gerichtl. Auktionator. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
werde ich im Termine 

den 29. April d. J. Vormitags 10 Uhr 
auf dem Bauerhofe des Stanislaus Lore in 
Sarnowko mehrere im Wege der Exekution abge⸗ 
pfändete Gegenſtände, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Wand⸗ und Taſchen⸗Uhren, einem kupfernen Keſſel, 
7 Slück eichenen Schwellen, circa 10 Schachtruthen 
Feldsteinen, 3 zweijährigen Kälbern, einer Zuchtſau 
mit 3 Ferkeln, einem Wagen und einem Holzichlitten, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
berkaufen, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Rawiez, den 18. April 1858. 

Der Auktions ⸗Kommiſſarius Netzel. 


Bekanntmachung, 
ben. dle Verpachtung der fürſtlich Su rkoweskiſchen 
Güter. 
Veingender Aufforderungen zufolge haben wir den 
11 zur Abgabe der Pachtgebote auf die fürſtlich 
ukkowskiſchen Güter bis zum 
verld a 1. Mai d. J. N 
9 70 und werden Pachlluſtige aufgefordert, ihre 
5 ole bis dahin abzugeben. Die nunmehr definitiv 
na Bedingungen können auf Verlangen in 
em auen Kanzlei zu Schloß Reifen, fo wie bei 
Werben echtsanwalt Benary in Rawicz eitigefehen 
Badıtı“ auch werden dieſelben auf Verlangen den 
Sulgen überfandt, 
Hop Reifen, am 19. April 1858. 


Sürktlie Sulkowskifche General: 
Auf d erwaltung. 

Koſten de dow um GoZdzikowo bei 
Vetauf. Reben 200 gemäftete junge Schöpſe zum 


[Feuer; Pferdediebſtahl; Tolle 


Inlerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Ein Vorwerk, enthaltend 430 Morgen Areal, 
inkl. 65 Morgen Wieſen, 4 Meile von der Stadt 
Trzemeſzno, dicht an der Chauſſee belegen, iſt un⸗ 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort aus freier 


Hand zu verkaufen und ſogleich zu übernehmen. Na⸗ 


heres hierüber iſt beim Kaufmann II. Phi- 
Iippsohn in Gneſen und beim Kaufmann 
Salomon Levin in Trzemeſzuo zu er⸗ 
fahren. 


Ich erlaube mir hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen, dass ich mich hierorts als Zim- 
mermeister niedergelassen habe. 

Kosten, im April 1858. 

HR. Schliebener. 


Carl Heilmann, 
Klempnermeiſter, Breslauerſtraße Nr. 14 
Hiermit die ehrerbieligfte Anzeige, daß ich meine 

Geſchäftswohnung von Waſſerſtraße Nr. 8 nach der 

Breslauerſtraße Nr. 14 neben dem Herrn Konditor 

A. Pfitzner verlegt und mein Waarenlager nun⸗ 

mehr reichhaltig mit den verſchiedenſten, in das Klemp⸗ 

nerfach einſchlagenden Artikeln aſſortirt habe. 

Zugleich empfehle ich mich zur Ausführung von 
desfallſigen Beſtellungen und Reparaturen und ver⸗ 
ſpreche neben PBräcifion die reellſte Bedienung. Auch 
empfehle ich mich zur Ausführung von Zint- und 

Steinpapp⸗Dachdeckungen. 
Poſen, im Apeil 1858. 


5 


ärbe 
Vlelfachen Wünſchen entgegen zu kommen, 


werden von heute ab auch Strohhüte aller Art 
bei mir gefärbt. 
Adolph Siebung, 

Walliſchei Nr. 96 b. 


e Wäſche, fo wie ſeidene und wol⸗ 


lene Stoffe zu den billigſten Preiſen gewaſchen. 
Poſen, den 21. April 1858. 
l Henriette Teuber. 


Friſch gebrannten Rüdersdorfer Steinkalk, 
Sperenberger Dünger⸗ und Mauergyps, friſchen 
engliſchen und Stettiner Porlland⸗Cement, beſte 
Mauer- und Dachſteine empfiehlt billigſt 

Eduard Ephraim, 
Hinterwalliſchei 114. 


Für Bauherren. 
Guten ſcharfen Mauerſand liefert zum billigſten 
Preiſe der Eigenthümer Oberwilda Nr. 4. 


Tymothee 


empfing wieder und offerirt 
S. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. 


Nunkelrüben, lange rothe aus der Erde 


wachſende, 110 Pfd. 12 Thlr., unter 4 Einr. 
a Pfd. 6 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 


u 
1 


Bern: Guano, 


von Ant. Gibbs & Sous in London direkt be⸗ 
zogen, billigſt bei 
S. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. 


Das Dominium Wro⸗ 
niawy bei Wollfiein & 
bat 150 zwei- und dreijäh- Zule 
rige gejunde 
mel zu verkaufen. Die Schafe werden nach der Schur 
übergeben. 


0 
ee 


Multern und 150 junge und große Ham⸗ 


Inſterburg und Hehdemann aus Roſtock, Bankier Schröder aus Königs⸗ 
berg, Rentier Dickoff aus Drecden, die Guts beſ. Pauli aus Karlshof, 
b. Korff aus Königsberg und Herrmann aus. Charlotienhof. 


Wollzüchen⸗ 
Drillich und Leinwand 


in ſchwerſter Waare empfiehlt billigſt 


Anton Schmidt. 


Hiermit erlaube ich mir auf mein Kommissionslager der neu erfundenen patentirten, 


hier noch unbekannten in Stein chemietypirten 


Tisch-, Spieltisch, Nachttisch-, Konsol- und Schachspielplatten etc. 


ergebenst aufmerksam zu machen, die gleich dem gewöhnlichen schlesischen Marmor anzuwen- 
den sind, diesen aber an Politur, Farbenpracht und Eleganz bedeutend übertreffen, ja weit 


hinter sich lassen, 


Der geneigte Augenschein wird zur Ueberzeugung von der Wahrheit des Gesagten und 


zur Bewunderung dieser neuen Kunstprodukte führen. 


Ich empfehle daher auch dies Lager 


dem hochgeehrten Publikum angelegentlichst und nehme, Bestellungen auf dergleichen Platten 
in jeder Grösse und Form an, welche nach gegebenen Zeichnungen in den schönsten, jeder 
Abnutzung widerstehenden Farben, schleunig ausgeführt werden, 


Posen, Friedrichsstrasse Nr. 33. 


Hi. Klug, 


Pianoforte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwache, ; 
empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


unter dreijähriger Garantie. 


Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 
bei Herrn C. G. Felsch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 


Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. 


Grabsteine und Kreuze ete. 
in Marmor, Sandstein und Metall bei 
8 H. HMlug, Friedrichsstr. 33. 

Fluide imperial, das Etui à 25 Sgr., 
das vorzüglichſte Mittel, die Haare in zwanzig Mi⸗ 
nuten natürlich braun oder ſchwarz zu färben, zu 
haben in Poſen bei 
. „J. Heine, Markt 85. 

Das von dem amerikanischen Chemiker Hovi 
entdeckte 


Ruthenium, 


Julius Mager. 


in einer Flüssigkeit, welche mit einem Pinsel 


auf die Hautverhärtung gebracht, dieselbe in 
wenigen Tagen gänzlich zerstört und auflöst, 
und zwar ohne jede Operation und Schmerz. 

Der Preis einer Dosis Ruthenium inel. Pin- 
sel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., wofür 
es in Posen in der Papier-, Schreib- und 
Zeichnenmaterialien-Handlung von A. Lö- 
wenthal «Sohn, Markt, unterm Rath- 
hause Nr. 5, zu haben ist. 


Heilen trockenen Tiſchlerleim 


welches als beispiellos sicheres Mittel gegen 
radikale Vertilgung der 


Hühneraugen, Warzen und anderer Haut- 
verhärtungen 


offerirt billigſt Michaelis Reich, 
Wronkerſtraßenecke Nr. 91. 


Tiſchbutter 


bereits in Amerika, England und Frankreich | in langen Stücken hat wieder ſehr friſch erhalten 
eine grosse Verbreitung gefunden hat, besteht M. Grätzer, Berliner- u. Mühlenſtraßenecke. 


— Dr. Lutze ſchen echt homöopathischen Geſundheitskaffee, up 


durch alle berühmten homöopath. Aerzte empfohlen, haben wir zur Bequemlichkeit unſerer Abnehmer dem 

i Herrn Jacob Appel in Poſen | 
eine Hauptniederlage übertragen und geben ſolchen daſelbſt an Wiederverkäufer billigſt, im 
Einzelnen das Pfund zu 3 Sgr. ab. 

ä Wir empfehlen dieſen Geſundheitskaffee allen Leidenden ſowohl, als auch überhaupt allen Familien 
als ein äußerſt billiges, wohlſchmeckendes, der Geſundheit ſehr zuträgliches Getränk, und bitten noch darauf 
zu achten, daß jedes Packet mit unſerer Firma und dem Namen des Hrn. Dr. Arthur Lutze verſehen iſt. 
Krause & Comp. in Nordhauſen. 


Zafelbutter friſch, und Sahnkäſe empf. Kleiſchoff. 


Frſſche pommerſche Raucherlachſe find wie⸗ 
der angelangt. A. Skamper, Markt 66. 


Meine Wohnung iſt Kämmereiplatz Nr. 19, neben 
den Broibänken. Rüffert, 
Poſen. königl. Departements ⸗Thierarzt. 


Meinen Holzplatz habe ich vom Graben 
Nr. 3 nach dem Gerberdamm unweit der 
großen Schleuße verlegt, und verkaufe da⸗ 
ſelbſt alle Sorten von Bauhölzern, Brettern 
und Bohlen zu den billigſten Preiſen. 


M. A. Hepner. 


Mein Geſchäft habe ich von dem bisherigen Lokal 
Markt Nr. 59 in das Hinterhaus Ziegen⸗ 
gaſſe Nr. 20, Partere, (die erſte Quer 
ſtraße von der Breslauerſtraße, vom Markte ausge- 
hend links) verlegt und in demſelben werde ich den 

Ausverkauf 
fortſetzen. 7 5 
Im April 18588. Mint. Zupahska. 


Als Agent zeige ich öffentlich an, daß ich meine 
Wohnung vom Sapiehaplatz Nr. 3 in das Jacob 
Mendelſohnſche Haus, Wilhelmsſtraße Nr. 23 im 
zweiten Stockwerk, vom 1. April 1858 verlegt habe. 

J. Grieſingier. 


— 


u St. Martin Nr. 8, drei Trep- 
pen, iſt eine möbl. Stube zu nermiethen. 

Mühlenſtraße Nr. 18 find 2 Wohnungen 
mit und ohne Möbel ſofort zu vermieihen. 1) eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche und Küchenſtube 
nebft Garten; 2) 2 Stuben. Das Nähere beim Bäk⸗ 
kermeiſter Faden. 

Wallſtraße Nr. 4, zwei Treppen, iſt eine 
Wohnung von zwei Stuben, zwei Kammern, Küche 
und Zubehör, ſogleich zu vermiethen. Das Nähere 
Mühlenſtraße Nr. 19, Parterre. 

Eine große Schulſtube, Parterre, mit allen Utenſi⸗ 
lien, iſt ſogleich zu vermiethen. Unter poste rest. 
A. Z. wird nähere Nachricht ertheilt. 


Magazinſtr. 1 iſt eine möbl. Stube zu vermiethen. 


Ein mit Holzgeſchäften vertrauter Mann wird für 
eine höchſt vortheilhafte Stelle im Auslande zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Die Stelle würde auch für einen 
Forſtbeamten paſſen. Auftrag: Aug. Götſch 
in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


SEITE LO Sasse 


Ein Lehrling, 


beider Landesſprachen mächtig, findet ſofort ein 
Unterkommen bei 


Adolph Aſch, Schloßſtr. 5. 
Desssessseesse sees senen 


Ein praktiſcher Müller, der mit franzöſiſchen Stei⸗ 
nen, Oel⸗, Dampf- und Schneidemühlweſen umzuge⸗ 
hen weiß, wünſcht ein Engagement bei auswärtigen 
Herrſchaften. Das Fernere wird Herr Extel, 
Breslauerſtraße Nr. 8, mittheilen. 


Basses 


Bei dem letzten Eisgange ſind bei Birnbaum 
in der Warthe gelegene Eichen und Kiehnen, Schiffs⸗ 
hölzer, gezeichnet T. M., fortgeſchwemmt worden. 
Sollte Jemand fo gezeichnete Hölzer finden oder auf⸗ 
ſiſchen, fo wird erſucht, ſich deshalb bei Herrn 
Eduard Boas in Schwerin a. W. zu 
melden. Vor dem Ankaufe wird gewarnt. 
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In der J. J. Heineſchen Buchhand⸗ 
lung, Markt 85, iſt vorhanden: 

Anhang zu dem Rechenbuche von Dr. W. Bren- 
necke und Vogel, enthaltend: Beſtimmungen 
über das neue preuß. Gewichtsſyſtem und Auf⸗ 
gaben dazu. 4 Bogen. Preis 2 Sgr. 

Den Abnehmern des Rechenbuches liegt dieſer 
Anhang gratis bei. 


———— . ——— 
FFT 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 24. d. Mis. Nachmititags 


% 
3 Uhr Vortrag über Literatur. 8 


KARENRAN 


Die mir für die Familie in Bernkaſtel 220 


zugegangenen Unterſtützungsbeiträge werde ich 
am Montag den 27. d. Mts. abſenden und 
kann ich daher fernere Gaben nur noch bis zu 
dieſem Tage entgegen nehmen. 


Ed. Huus. 


EEE TEE 
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Familien: Nachrichten. 

Heute früh 4 Uhr ſtarb mein geliebter Gatte, 
unſer zärtlicher Vater, der Kaufmann J. M. Leit⸗ 
geber, welches, um ſtille Theilnahme bittend, tief 
betrübt anzeigen die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
ſtalt. Poſen, den 22. April 1858. 

Den am 21. d. Abends 63 Uhr am Kindbellfieber 
erfolgten ſeligen Heimgang meiner innigſtgeliebten 
Gattin Emilie Jungnitſch geborne Hoffmann, 
zeige ich hierdurch Freunden und Bekannten in tiefſter 
Beirübniß ganz ergebenſt an. Die Beerdigung wird 
am Freitag den 23. Mittags 1 Uhr, vom Trauer- 
hauſe Mühlenſtraße 21 aus, ſtatifinden. 

Auguſt Jungnitſch, 
Sergeant der 3. Comp. königl. 7. Inf.⸗Regts. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Berlin: Geh. Sekretär Pfund 


rl. M. Joneleidt; Stettin: Sek.⸗Lieut. L. b. Köller 
tl. S. Preußer. 


mit 
mit 


Erw 


Nur noch bis Sonntag den 25. April 
Abends 7 Uhr iſt das naturhiſtoriſche 
Muſeum, Wilhelms ſtr. 1, geöffnet. 
Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. Billets 
beim Konditor Herrn Hundt. 

5 J. Sellmann. 
[Nur 


acht Tage zu ſehen. 


Ta 
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Menagerie des L. Casanova 

am Sapiehaplatz. 

Die ſo eben angekommene große Menagerie, eine 
Sammlung der größten und ſeltenſten Raubthiere, iſt 
jeden Tag von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
zu ſehen. Die Fütterung findet um 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtatt, wo ſich die Thiere in ihrer urſprünglichen 
Wildheit zeigen. 

Preiſe der Plätze: 1. Platz 73 Sgr., 2. Platz 
5 Sgr., 3. Platz 23 Sgr. 


Nur acht Vorſtellungen. 


CIRCUS 


am 
Kanonenplatz. 
Heute 
erſte große 
Vorſtellung 
im Affentheater, 
— wozu ergebenſt einladet 
= L. Casanova. 


Heute den 22. d. M. zum Abendbrot Karpfen 
Jeſuitenſtraße Nr. 11 bei H. Wullig. 


— 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. | 
Geſchaͤftsverſammlung vom 22. April 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel n 25 Schffl.) wenig verändert 
bei matter Stimmung; abgelaufene Kündigungsſcheine 
mit 29% Thlr. bez., pr. Mai 304 Thlr. bez., pr. Juni 
30831 Thlr. bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli 31 Thlr. bez., 
pr. Juli 318—32 Thlr. bez. u. Br. 5 
Spiritus (pro Tonne à 9600 f Tralles) bei ſchwa⸗ 
chem Umſat ebenfalls keine Aenderung, loko (ohne Faß) 
133—144 Thlr., mit Fat) pi. April 14 ½ Thlr. Br., 
pr. Mai 1444 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 154 Thlr. bez., 
pr. Juni 154 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 165—$ Thlr. bez. 


Fonds. 


Staats⸗Schuldſcheine 
Staats⸗Anleibe 


Br. 
Preußiſche 40 proz. 


Prämien⸗Anl. 1855 
Poſener Pfandbriefe 
5 neue Kreditſcheine 
Pfandbriefe 


— 


Polniſche 4 
Poſener Rentenbriefe 
„ Aäproz. Stadtobligationen II. Em. 
» 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
Provinzial⸗ Bankaktien 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 
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Waſſerſtand der Warthe: 
Posen..... am 21. April Vorm. 8 Uhr 3 Fuß — Zoll. 
* 22. s 0 8 4 2 s 11 5 


Produkten⸗Börſt. 


Berlin, 21. April. Wind: Nord⸗Oſt. Baromelec: 
285. Thermometer: 11 + Witterung: ſchoͤn. 

Weizen loto 53 a 67 Mt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 56 Rt. 

Roggen loko 353 a 364 At. gef. nach Qualität, p. 
Frühjabr 354 a 35} a 354 Rt. bez. u. Gb., 355 Br., 
Mai Juni 353 a 35% a 354 Rt. bez. u. Gd., 354 Br., 
Juni» Juli 364 a 364 a 365 a 364 Rt. bez., Vr. u. 
Gd., Juli⸗Auguſt 37 a 36% Rt. bez. 

Gerſte, große 34 a 38 Rt. 

Hafer loko 28 a 34 Rt., Frühjahr 325 a 32 Rt., 
Mai Juni (neue Uſance) 303 Mt. bez. 

Rüböl loko 1377 Rt. bez., Aprll⸗Mai 13 a 13% 
a 13 Rt. bez. u. Gd., 13 Br., Mai⸗Juni 1317 Mt. 
Br., 13 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 13 a 134 Mi. bez. u. 
Br., 137 Gd. 

Leinöl loko 124 Rt. Br., April⸗Mai 124 Ri. 

Spiritus loko ohne Faß 174 a 178 Rt. bez., April⸗ 
Mai 178 a 173 Rt. bez., Br u. Gd., Mai⸗Juni 183 a 
173 Rt. bez. u. Br., 172 Gd., Juni⸗Juli 184 a 183 


me 


Rt. bez. u. Gd., 181 Br., Juli⸗Auguſt 194 a 
be, 491 Or, 19 Gb, Naga Sebtbr. 10% hi. bg 8 
u. Gd. (G. u. H. 3) 
Stettin, 21. April. Warme klare 8 N 
.  Zemberalur + l 0. Luft. Bud: 
Weizen gefragt, loko geringer gelber p. 90 
61, Elk Ur De), 83.90 fd gelber p. rh cz 
63 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 63 Rt. bez. u, Gb. 
p. Juni⸗Juli 634 Rt. bez. u. Gd. " 
Roggen Anfangs ſteigend, ſchließt matt, loko p. 82 
Pfd. 35 Rt. bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 35 Rt. bez. u. 
Br., p. Mai⸗Juni 354, 35 Rt. bez., p. Juni⸗ Juli 361 
Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 37 Ri. bez. v. Br., 364 


t. Gd. 
Gerſte, Oderbruch loko und kurze Liefer. 39 gt. 
5000 Ber, 74—75 Bid. P. Beühlade 36 K. 15 
eſ. Gd. 
Hafer, pomm. p. 52 Pfd. 30 Rt. bez., 
und p. Frühjahr 304 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 


kurze Liefer. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
54 2 02. 34 a 38. 32 à 35. 26 a 29. 46 150 
Heu p. Ctr. 17% a 27% Sgr. 1 


Stroß p. Schock 8 a 10 Rt. 

Rüböl etwas feſter, loko 123 Rt. Br., mit Faß 13} 
Rt. bez., p. April» Mai 125 Ni. bez. u. Br., 1275 gu 
Gb., p. Sepibr.⸗Oktbr. 133 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 20%, 4 5 bez., wit 
Faß 204 g bez, kurze Lieferung 203 9 bez., p. Frühjahr 
20 b bez. u. Gd., p. Mal⸗Juni 20 8 bez. u. Br., 50 
Juni⸗Juli 194 8 Br., 8 8 Gd., p. Jult⸗Auguſt 181 8 
reg., 184 8 Br., 183 8 Gd., p. Auguſt⸗Sepibr. 175 4 
Br., 171 Rt. bez. (Oftfee» 3) 


Breslau, 21. April. Das ſehr warme Frühlings. 
wetter hält an und hatte die Wärme im Schatten geſtern 
bereits 16 » erreicht. 

Wir notiren; weißen Weizen 62—64—67 Sgr. gel. 
ben 60—62—65 Sgr. 

Roggen 38—39—41 Sgr. 

Gerſte 35—36—37 Sgr. 

Hafer 30—32—33 Sgr. 

Erbſen 49 —52—56 Sgr. 

Wicken 56—59—61 Sgr. 

Oelſaaten nichts offeriert. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—54— 53 Rt. 

Kleeſamen. Wir notiren: roth 10—104—114 fit, 
weiß 15—16—17 Rt. 5 

Rüböl loko 13 Rt. bez. u. Gd., 134 Br., April 13} 
Rt. Br., April⸗Mai 134 Rt. bez. u. Br., Septbr.-Oftbr, I 
13 Rt. bez. u. Gd., 14 Br. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 f 
Tralles den 21. April: 67 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 21. April 1858. 


> feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen 66— 70 63 56—59 Sgr. 
Gelber do. 8 65— 68 61 5-8, 
Roggen . 40— 41 39 3738 
Gerſte. era 36 34-3 ı 
Hafer „33 31 32 9 
Erbſen . 58-- 60 54 48-50 s 
(Br. Holsbl.) 

Hopfen 


Prag, 17. April. Der Verkehr hierin bleibt noch 
immer ganz flau, nur einige Käufe wurden im Sagger⸗ 
Land von 55 —65 Fl. gemacht. Primawaare wurde mit 
75 Fl., auch 70 loko Prag verkauft; auf andere Hopfen 
iſt gar keine Nachfrage, und in Auſcha und Grünland 
iſt es ganz ſtill. 


Wollberichte. 


Wien, 19. April. Im Ganzen wurden vorige Woche 
ca. 200 Cir. Wolle, größtentbeils mittel Einſchuren von 
105—110 Fl nach Brünn, Vielitz und nach dem Aus⸗ 
lande verkauft. Was das Geſchäft im Allgemeinen bee 
trifft, fo iſt es ganz ohne Leben, die Stimmung gebrüdt, 
die Preiſe der letzt verkauften Wollen mußten noch meor 
reduzirt werden. Auch in Peſth läßt die Stille in bie 
ſem Geſchäft nicht nach und wurden ſogar 800 Eir. mite 
tel Kammwolle nach Prag und Berlin zu ſehr ar 
ſetzten Preiſen im Laufe voriger Woche veräußert. Dies |“ 
ſelbe Ruhe herrſcht auch im Manufaktur⸗Geſchäft und [0 
lange darin keine Beſſerung eintritt, iſt auch für's Woll⸗ 
geſchaͤft nichts Günſtigeres zu gemärtigen. 


. . — . . ̃ ̃ͤ . ——. TEEN . ̃—— . EEE 


do. v. Staat g. 
Ruhrort-Crefeld 4 


Die Ungunst der Stimmung hatte sich nicht eben gesteigert, wohl aber die Geschäftslosigkeit zuge- 
nommen. Von den Crediteffekten waren Oestreichische und Disconto-Commandit-Antheile in einiger Belebt- 


heit. 


Unter den Eisenbahnaktien waren Oestreich. hervortretend. Preuss. Anleihen ohne Geschäft, 


Breslau, 21. April, Die Stimmung an unserer Börse war wesentlich günstiger, als in den letzten 
Tagen, was auch in lebhaftem Verkehr und höheren Coursen zum Ausdruck kam. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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do. 2504.Präm.-O,4 1105 8B 
— 
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na 


Ausländische Fonda. 


Oeste. Metalliques|5 | 78 bz | 
do. National-Anl./5 | 814-8 bz 


Leipzig. Credit-do.)A 
Luxemburger do.|4 
Meining. Cred.-do.|A 
MoldauerLand.-do. 4 
Norddeutsche do. A4 
Oestr. Credit- do. 5 
Pomm. Ritter. do. A4 
Posener Prov. do. 4 
Pr. Bankanth.-Sch. A4 


do. 5 106% bz u 
Engl. Anleihe 5 109 bz u 6 
Polu. Schatz- O. A4 


uss1 


e 1033 bz 


824 6 


Schluss-Course. Diskonto-Commandit-Antheile 102 Br. Darmstädter Bank-Aktien 98 6d. Oestr. Credil- 
Akti Sehlesischer Bankverein 814 bez. u Br. Ausländ. Kassenscheine 99% bez. 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 96 Br. dito 3. Emiss. 937% Gd. dito Prioritäts-Obligationen 867 


Bank-Aktien 118} bez. 
Brieger 613 Br. Oberschlesische Litt. A. und C. 1397 


Br. ite Prior. 984 Br. dito Prior. 774 Br. Oppeln-Tarnowitz 604 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 544 Br. 


dito Prior.-Oblig. —. dito Stamm-Oblig. 78 Gd. 


Hannoversche do. 97 B 


Staats-Anl.v.1853j4 | 94} B o ert. A. 300 Fl | 924 bz Pr. Handelsgesell. 4 | 814 etw ba 
do. 1854441100& bz 2 do. B. 200 Fl. — 21 6 Rostocker N 115 0 
do. 1855 45100 f bz P fdbr. inSilb. R. 4 883 6 Schles. Bankvereinl4 | 82} bz 
do. 18561441100 bz © /Part.-0b.5008.|4 | 864 G ThüringerBank-A.l4 | 75 4 
do. 18574100 f bz = \Poln. Bankbill.— 894 bz Vereinsbank, Hambſ4 | 9558 
551 Präm.-St.-Anl. 3501135 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 73 5 Waaren-Cred.-Ant. 5 | 97 bau B 
Staats-Schuldsch. 3 833-4 bz Kurh. 40 Tlr. Loose.— 414 bz 100 0 
Ser d e 8 1001 8 neue Baden. 35 fl. do. 294 etw G 
e e e 5 Bank- und Oredit-Aktion und 
'Kur-u. Neum, 3 85 6 Anthellscheine. 
„ Ostpreuss, 35 824 6 Berl. Kassen verein d 120 B 
bommersche |3$| 844 bz do. Handelsgesell. 4 814 B 
E bosensche 4 985 6 Braunschw. Bank. 4 107 B A 
8 do. 31 864 6 Bremer Bankaktien 4 [104 etw bz 
ee , ee 4 
v. Staat gar. B. er 7 Y. do. = 0. April. 
Wes sa 34 81 bz Darmstädter abgst. 4 984-3 bz |__Wechsel-Oourse vom 20. At { 
do. A | 90% br do. Ber.-Sch. — 1081 & Amsterd. 250 fl. Kurz — 1424 bz | 
Kur- u. Neum. 4 | 92% bz do. Zettel- do.4 89 8 do. do. 2 M. — 14 bz 
8 ommersche 4 914 6 Dessau. Credit- do. 4 |v 49-48% bz uB | Hamb. 300 M. kurz — 151 bz 
2 JPosenschs 4191 8 Disk.-Comm.-Ant. 4 1014-4 bz uB do. do. 2M. — 1508 bz 4 
z Kbreussische 4 91 5 do. Cons.-Seh. — 102 & London 1 Lstr.3 M. - 6. 198 b 
2 0K bein. u. westpbſ4 94 bz Genfer Creditb.-A. 4 623-62 bz ug | Paris 300 Fr. 2 M. — 905 ba 
Sächsische 4 | 934 bz Geraer Bank-A. 4 814 etw bz | Wien 20 fl. 2 M. — 955 ba 
Schlesiche 493 0 Gothaer Priv.- do. 4 79 etw B Augsb. 150 fl. 2 M. —102, ba 


Leipzig 100 TIr. 8 T.— 994 0 


75 bz o. do. 2M.— 994 
863 bz ud Frankf. 100 fl. 2 M. — 56. 22 B 

85-4 bz uB Petersb. 100 R. 3 W. — 984 b2 
5282 b. Industrlo-Aktion. __ 
1184-18 bz u@ | Contin.-Gas-Akt. |—| 96 8 

117 B Minerva — 754 B 

85 B Magdeb. Feuervers.— 225 B 
141 bz Concordia, Leb.-V. 108 6 


Breslau“ 
Br. Neisze 


10 
Br. dito Litt. B. 1294 Br. dito Prior.-Obligat. 


